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Dereinigte Staaten. 


Terasb. 

Rodgers, Bell Eo., 18. Juni, 
1896. Da meinen werten Freunden 
und Belannten es nicht unbemußt ilt, 
daß ich ein großer Liebhaber der Gärt- 
nerei und der Bienenzudht bin, jo wer- 
den fie mir’3 nicht Uebel nehmen, wenn 
ih ihnen mal einen lieblihen Maien- 
tag in Texas jchildere. 
Kaum hat man die Augen geöffnet, 
nachdem man erwacht ilt, von einer ſüßen 
Ruhe die man des Nachts genoſſen hat, 
ſo hört man ſchon den lieblichen Geſang 
der ſorgenfreien Vögel, uns Anlaß ge— 
bend, daß wir auch unfern Gott und 
Schöpfer loben und preifen jollen, wie 
fie es thun. 
Man begiebt fi auf die Veranda, 
um einen Blick in die mwunderfchöne 
Natur zu thun. Faſt bis ganz am 
Haufe blühen die ſchönſten milden 
Blumen und der liebliche Duft derſel— 
ben erfüllet die Luft. Veranlaßt dur 
die angenehme Südbriſe wiegen ſich die 
fehr zahlreichen, vielfarbigen Blumen, 
die eine Höhe bis über drei Fuß haben, 
in dem lieblihften Sonnenſchein, be= 
zeugend, daß voller Frieden unter ih: 
nen herrſcht, neigen fie ji) einander jo 
zärtlich zu, als wollten fie diefes durch 
einen Friedenstuß uns fund thun. 
Wenn man dieje Ichöne Natur jo an- 
fieht, und dem allem jo nachdenkt, jo 
wird man falt unmillfürlih mit Dant 
erfüllt gegen feinen lieben Gott und 
Schöpfer diefer ſchönen Natur, auf 
feine Aniee gezogen, einftlimmend in 
das Lied in der Halleluja No. 59: 


Gieb, o gieb mir Danfeölieber, 
Herr, zu deiner Frühlingspracht! 
Früb vom Morgen bis zum Abend 
Seh id deine Wundermacht! — 
Hör’ der Vögel Lieder jchallen, 
Den G:fang der Nachtigallen 

Aus den Thälern von den Höh’n 
Gott, wie ıft die Welt io ſchön! — 
Grün gekleidet find die Wälder, 
Schön geihmüdet Gärten, Felder; 
Freud auf unirer Jugendbahn 
Bietet und der Fıühling an. 


Bitte, diefes Lied ganz nachzuleſen. 

Während man nod fo dajteht, und 
der Natur noch immer fo zufchaut, da 
auf einmal hört man nod einen leifen 
Gefang! Man fhaut fih um, und fieht 
eins feiner kleinen Lieblingstierdhen, 
eine Biene; fie jcheint die Einladung 
der duftigen Blumen vernommen zu 
haben, zu ihnen zu fommen, um von 
ihnen zu kaufen, ohne Geld und um— 
fonft beides Bienenbrot und Honigſaft. 
Ganz unverdrofien fieht man dieje 
fleine Wefen, von einer Blume zur 
andern fliegen um einer jeden den edeln 
Saft und das nahrhafte Brot abzu- 
nehmen. Nun folgen wir unferm Eleinen 
Liebling, bis zu ihrer Wohnung, die 
entweder rot, oder blau, oder grün, 
oder weiß ift, etwa 14 Zoll breit, 20 
Zoll lang und 20 Zoll bo; hier 
angelangt, fieht man fie fo im vollen 
Frieden mit ihren Schweftern an einem 
großen Wunderwerk arbeiten, als ob 
fie e8 von den Blumen gelernt hätte, 
daß Einigkeit und Frieden zu fo einem 
Wunderwerk unentbehrlich find. Nun 
mödten wir uns ihr Kunſtwerk aber 
nod) etwas näher anſchauen. 

Dir öffnen ihre Wohnung von oben, 
dod was wird man dort bald bei ge- 
nauerer Unterfuhung gemahr? Man 
fieht drei Arten von Bienen auf einer 
Babe, dazu auch Bienenbrot, Honig 
und noch drei Arten von junger Brut. 
Befieht man nun aber noch genau das 
ganze Zellenwert, und all die übrige 
Arbeit, dann muß man die Biene doc 
fragen, von wem haft du deine Kunft 
gelernt? Wahrſcheinlich von deiner 
Mutter? O nein! meine Mutter fann 


aus Müßiggang und Wohlleben! Dann 
haft du es wohl von diefen deinen 
Brüdern gelernt? O nein! meine Brü- 
der find auch alle eben ſolche Müßig- 
gänger und Schmaroger wie auch un— 
fer Bater es war! dieſes Werk lernte 
ich meiftens von meinem Meifter, dem 
ih aud mein Dafein zu verdanten 
habe. Dazu ſahe ich aber dieje meine 
Schweſter, die etwas dunfelfarbiger ift 


was älter ift als ich,) neben mir arbei- 
ten, und nun gehe ich diefem Geſchäfte 
mit größtem Eifer nad). 

Hier werde ih an die Worte des 
Dichters erinnert: 


O Opferlämmelein, 
Laß mid ein Bienlein fein, ꝛc. 

Wenn wir diejes Werk etwas näher 
fennen lernen, jo werden wir bald je- 
hen, daß zu dem ganzen Werte, der 
von Manchen wenig geadhteten Biene, 
eine große Einigkeit gehört. 

Auch wir find berufen an einem gro= 
Ben Werke zu bauen nad) 1. ‘Bet. 2, 5, 
wobei wir nicht dürfen außer Acht laf- 
jen, die Einigkeit im Geift, durch das 
Band des Friedend und der Liebe, 
Eph. 4, 3. 

3um Schluß nod einen herzlichen 
Gruß an alle werten Rundjchaulefer 
mit Eph. 4. 2. Suderman. 


N. B. In meinem Aufſatz in der 
Rundſchau No. 22 im vierten Abſchnitt 
foll es heißen Mosquitoholz, und nicht 
Mostatholz. Und im zehnten Abjchnitt 
foll e8 heißen, Aranjas Pas, und nicht, 
Arkanfas Pas. 





Minnefota. 

Twin Valley, 21. Juni, 1896. 
Werter Editor! Nah langem Schwei- 
gen möchte ich der Rundſchau einmal 
wieder eine Mitteilung maden. 

Wir find, Gott fei Dant, in unferer 
neuen Anfiediung fo ziemlich gefund, 
was in diefer arbeitäfchweren Zeit ein 
großer Segen ift. 

Die Witterung war im April und 
Mai fehr naß, gegenwärtig ift fchönes, 
trodened Wetter was und bier in der 
neuen Anjiedlung ſehr gut paßt, denn 
bier find viele Leute im Bauen befchäf- 
tigt. Hier wohnen fchon elf Familien 
und kommen nod immer mehr dazu. 
Es wird no immer fleißig Land ge— 
fauft von unfern Mennoniten. Wer 
fih für diefe Gegend intereffiert der 
fomme und fehe fie fih an, denn das 
Land wird nicht billiger, was natürlich 
ein Jeder felbft weiß. Selbitverftänd- 
lich find in allen Gegenden arme Leute 
und nad meiner Anficht. ift Hier eine 
gute Gelegenheit für ſolche. 

Die Ernte fieht bier vielverfprechend 
aus. An Gottes Segen iſt alles gele= 
gen; die Norweger verfprechen uns von 
20 bis 30 Buſchel Weizen vom Ader. 
Nun, es wäre zu wünfchen für die neue 
Anfiedler, denn aller Anfang ift ſchwer. 
Wenn der Herr feinen Segen fernerhin 
giebt, dann werden wir hier auch unfer 
Austommen haben, wenn wir nur auf 
Ihn trauen. Er mwolle dies wenige, 
was ich geichrieben habe, jegnen. Noch 
einen Gruß von mir und meiner Frau, 
an alle die fich unfer erinnern. 

Peter E. Wiebe. 





Kanjas, 


Inman, MecPherſon Eo., den 22. 
Juni, 1896. Werte Rundihau! Im 
Auftrage unferes lieben Ontels Iſaac 
Griefen, Margenau, Rußland, will ich 
dir einen Kleinen Bericht mit auf den 
Weg geben, indem du ja auch bei den 
Seinen in Rußland eintehrft und fo- 
mit aud ihnen die Nachricht aus der 
weiten Ferne zuträgft. Somit find die 
Seinen biemit von ihm und aud) von 





das gar nit! Dann von deinem Ba- 
ter? Ad) nein! meinen Bater kannte ich 


in meinem Leben nicht; dazu konnte er, er uns den 17. Mai einen Heinen Be- 
es aud nie; fein Leben beftand nur ſuch in unferem Haufe abftattete kam 


uns herzlich gegrüßet. Der liebe Ontel 
meilt noch in unferer Mitte. Nachdem 


als ich, (leßteres zeigt an, daß fie et» 


er den 17. Juni zur Nat und blieb 
den 18. bis Mittag; dann fuhr ich ihn 
zu Br. Peter Wiens. O mas ift das 
für eine Freude fol ein Wiederfehen 
nach bald 2Ojähriger Trennung! Wir 
haben uns fo mandes mitteilen dürfen. 
Nur ſchade, daß fich die Scheideftunde 
allzufchnell nähert, denn wie ſchon be— 
richtet gedentt er, jo Gott will, im hal— 
ben Juli Abjchied zu nehmen und nad 
Nebrasta zu fahren und von dort fich 
heimatwärts zu begeben. Der Herr 
wolle fein Begleiter fein und ihn mit 
den Seinen gejund und mohlbehalten 
zulammen führen. Muß och berich- 
ten, daß er uns Briefe zu leſen gab 
von feinen Sindern, die aud uns 
Freude machten. 

Nun, liebe Nihten und Schmwäger, 
ich Hoffe, daß wir uns durch den Beſuch 
eures Vaters wieder näher treten und 
bitte euh auch uns mit Briefen zu be= 
fuhren, was aud ich in Zukunft verſu— 
chen voill. 

Wir find hier gegenwärtig mit der 
Ernte beichäftigt und da der Weizen 
meiſtens gut ift, entitehen viele Wei- 
zenfchober. Der Hafer it im Durch— 
Ihnitt nicht jehr geraten, denn es iſt 
viel Unkraut darunter gewadlen; für 
da3 Korn wurde es ſchon etwas troden, 
doch hat e3 lebte und vorlegte Nächte 
tüchtig geregnet und fängt das frühe 
Korn ſchon an Aehren zu befommen. 

Bom 16. auf den 17., Nachts, hatten 
mwir einen furdtbaren Sturm, der hin 
und wieder Schaden angerichtet hat; 
beſonders wurden die Hädderfaften mit- 
genommen, die er umwarf und zerbrad). 

Geſtern ftarb bei meinem Better 
Heinrich A. Wiens ihr jüngites Töchter- 
lein im Alter von 1 Jahr, 3 Monaten 
und etlihen Tagen und wurde fie heute, 
den 22. zur Grabeöruhe gebradt. Es 
bat ſich wieder beftätigt, daß dem Men— 
ſchen gefegt ift einmal zu fterben und 
möcdten wir fo unfern Lebenstampf 
tämpfen, daß wir der ewigen Seligfeit 
teilhaftig werden möchten. 

Verbleibe fomit grüßend euer Mit- 
pilger nad Zion 

Iſaac M. Wiens. 





Colorado. 

Kirk, Arapahoe Co., 22. Juni, 
1896. Möchte, weil es mir am gele— 
genſten ſcheint, durch die Rundſchau 
bekannt machen, daß wir in unſerm 
Diſtrikt einen Lehrer wünſchen, der im 
Engliſchen zweiten Grad Zeugnis hat, 
aber auch im Deutſchen Unterricht ertei— 
len kann. Sollte Jemand Luſt haben 
möchte er ſich an mich wenden, werde 
weiteren Aufſchluß geben. Als Schul- 
direftor A. C. Klaſſen. 





Rußland 
Hoffnungsfeld, den 19. Mai, 
1896. Werte Rundſchau! Da ich auch 
das liebe Blatt leſe, fo ſah ih im 
April Monat in No. 4*) auf Seite 8 
meinen Auffag vom 20. Februar d. 
%., morunter ich zu meinem Erftaunen 
nicht meine richtige Unterfchrift fand, 
da mein Name nicht riefen ſon— 
dern Thießen ift. Weil ich nad) meiner 
Meinung deutlich genug unterſchrieben 
hatte, fo wird es wohl nur ein Drud- 
fehler fein und fo fühle ich mich genö— 
tigt nochmals der lieben Rundſchau 
ein paar Zeilen zur Aufnahme zu 
übergeben, denn ich denke, daß be— 
nannte liebe Familie Ontel und Tante 
Kornelius Eppen fi wohl nicht wür- 
den einer Verwandtſchaft mit Friefens 
Hamilie in Rußland erinnern können. 
Da ich mich der Hoffnung hingebe, daß 
das Blatt vielleiht von jemand in der 
benannten Familie gelefen wird und 
ich noch nicht die Rundihau No. 5 die= 








*) Inder wöcentlihen Rundſchau be⸗ 
findet fich bieier Fehler auf Seite 1. unten 
Spalte 5, in No. 15. Der Fehler ift wahr» 
ſcheinlich unfer und nicht des Schreibers. 





— Red. 





ſes Jahres erhalten habe, wo fie viel- 
leicht ſchon könnten Antwort auf mein 
Schreiben vom 20. Februar gegeben 
haben, jo diene ihnen zur Nachricht, 
daß wir hier noch fo wie damal3 bei 
meinem Schreiben alle gelund und am 
Leben find, und follte Gott e3 fo fügen, 
daß wir in diefem Leben ſchon nichts 
mehr von Ihnen zu hören befommen 
und Sie auch nichts von uns erfahren, 
fo möge es fein heiliges Wohlgefallen 
fein, daß wir uns einft in dem ewigen, 
feligen Reich bei einander finden, mo 
feine Trennung mehr fein wird. Will 
mein geringes Schreiben fließen mit 
einem Dichterverfe: 
Licht nach dem Dunkel, Friede nach Streit, 
Jubel nad Thränen, Wonne nad) Leid, 
Sonne nad) Regen, Luft nad der Laſt, 
Nach der Ermüdung ſelige Raft. 
Freude nad) Trauer, Heilung nad) Schmerz, 
Nach dem Berlufte Tröftung ins Herz, 
Kraft nah der Schwadhheit, Ruhm nad 
der Schinadh, 
Sturm muß fich legen, Stille darnad, 
Ruhe nah Mühe, Ehre nah Hohn, 
Nach den Beichwerden, herrlicher Lohn, 
Labſal nah Trübial, Krone nah Kreuz, 
Süßes nad) Bitterm, o wie erfreut’s! 
Reihtum nah Armut, Freiheit nah Qual, 
Nach der Verbannung Heimat einmal, 
Leben nad Sterben, völliges Heil 
Iſt der Erlöften herrliches Teil. 

Nebft herzlihem Gruß von 
Abraham Thiepen. 
Gouvernement Efaterinoslam, 
Poftftation Pokrowski, Hoffnungöfeld. 





Groß-Anadolſche Forftei. 
Werte Rundihau! 

Daß du ein zuverläfliger Bote bift 
weiß ich, deshalb bitte ich dich, dieſe 
wenigen Zeilen in deine Spalten auf: 
zunehmen und alfo betannt zu maden, 
was Einigen im Amerifa und Vielen 
in Rußland interefjant fein fönnte! Es 
ift diefes eine Trauerbotichaft! Ein Er- 
eignis fand hier ftatt, was Anadol noch 
nicht erlebte bis dato! — Es ift hier 
nämli in der legten Zeit einer unfe= 
rer Mitbrüder, ein Mitdienender, plötz— 
lich dur den Tot in die Ewigkeit ver— 
feßt worden. Es war diejes Peter Gies- 
bredt, Abraham Giesbrechts (Georgs⸗ 
thal Fürftenland) Sohn! Er war oft 
leidend, beſonders quälte ihn ein Bruft- 
leiden, trogdem ging er fo oft und 
lange al3 möglich auf Sronsarbeit. 
Zulegt aber mußte er doch zuhaufe blei- 
ben, denn ein ftartes Fieber warf ihn 
darnieder! Eine Woche lang hielt er 
ih, wollte nit jo krank fein, als er 
wirklih war. Doc zu Pfingften mußte 
er fich legen, denn das Fieber rüttelte 
ihn ftart! — Pfingſten erjten Feiertag, 
ais wir aus der Andacht famen, merk 
ten wir ein Jonderbares Gebehren, das 
wir bis dahin noch nicht von ihm be— 
merft hatten. Als wir ihn fragten gab 
er feine Antwort und — blieb aud) 
ohne Bewußtſein bi an fein Ende, 
wenige lichte Augenblide ausgenom- 
men, wo ein etwas mit ihm zu reden 
war aud über feinen GSeelenzuftand! 
Er jagte: Soll ic) fterben dann will id 
aud, aber ih muß mich erft vorberei- 
ten! Als man ihm fagte, dab Jeſus 
alles vollbradt und er nur im Glau«- 
ben annehmen dürfe, fagte er: ich 
glaube, daß Jeſus mich ſelig machen 
fann! — Wenig hat er geſprochen, we— 
nig willen wir von ihm, aber wollen 
hoffen, daß mir ihn im Himmel wie- 
derfinden werden! Elf Tage lag er 
bewußtlos da, dann fam der unerbittliche 
Tod und machte ihn zur Leiche! Den 
Sterbenden umftanden feine Eltern, 
die noch zwei Tage vor feinem Tode 
ankamen, und viele feiner Mitbrüder! 
Wie ſchmerzlich war es für die Mutter, 
unerlannt von ihrem Sohne zu fein 
und daß er auch jo ohne Abſchied fter- 
ben mußte! — Gebe Gott, daß wir alle 
uns auf unfer Ende vorbereiten dieweil 
es noch heute heißet. 

Dem teuren Baterlande! 


ALS Rußlands treue Untertbanen 
Sei jein Gedeih'n und nur befannt ! 





Wir möchten Unheil weit verbannen, 





Hochſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Abſolut unverfälicht. 


Baking 
Powder 





Nur „Heil“ jei unierm Vaterland! 
Ihm unſre „Huldigung* zu bringen 
Laßt uns in einem Lied beſingen: 

Der legten Zeiten ichwer Geichid, 

Und aud der leßten Zeiten Glüd | 


Es ftarb dem großen Zarenıeiche 
Sein hohes, teures Oberhaupt ! 
Sein teures Antlig mußt’ erbleichen 
Biel früher ald man es geglaubt! 
Doch — Gott hat Wunden uns geichlagen 
Er wird auch ftärfen fie zu tragen ! 
Es folg’ Hier furz die Ueberſicht 
Bon dem, wovon ganz Rußland ipricht ! 


Erjter Abſchnitt! (November 1894.) 


Was ichallt durch Rußlands weite Gauen 
Urplöglich wie im Zeterton? 
Db man joll jeinen Ohren trauen? 
Treibt das Geihid denn mit uns Hohn? 
Sind wahr die traurigen Berichte? — 
Ah Gott! mad dieje Sag’ zunichte! 
Doch ach, die Nachricht iſt zu wahr: 
Gar ernftlich franf iſt Rußlands Zar! 


Der Kaijer franf! o Trauerfunde, 
Die du erfüllit das ganze Land! 
Erheb' zu Gott in dieier Stunde 
O Rußland, Hera und Mund und Hand! 
O läutet laut, ihr Kirchengloden, 
Um ernfte Beter binzuloden, 
Die um Genejung rufen an 
Den großen Arzt, der heilen „Fann“ ! 


Schon fteigt aus jedem Gotteshauſe 
Der Weihraudy des Gebet3 empor, — 

Zum mächtig flehenden Gebrauje 
Schwillt an der vielen Beter „Chor“, 

Um Eines all die Beter flehen: 

Ah, großer Gott! laß eö geichehen ! 
Der bu oft heilteft wunderbar, — 
Mad auch geiund den „teuren Zar 1 — 


Doch ach, ift denn wohl alles Flehen 
Almädı’ger Gott, umionft gethan? — 

Wir können’s ad, io Schwer verftehen, 
Daß du uns führeft diefe Bahn ! — 

Ach ſeht! erfüllt's euch nicht mit Beben? 

Es ſchwindet immer mehr jein Leben! — 
Nun!— ah! — nun ift es aus mit ihn, 
Es floh’ fein „teures Leben“ hin! — 


„Der Kaiſer tot!” o Schredenäfunbe ! 
Hör's und erbebe Zarenreich ! 

„Der Kaiſer tot!” von Mund zu Munde 
Die Botichaft alle Land’ durchleucht! 

Den lieben, teuren Randes: Pater, 

Des Landes Herr und fein Berater — 
Ihn raffte dennoch hin der Tod, — 
So wollı’ es der allweife Gott! — 


DO, teurer Raiier, Alerander, — 
Mußt's jein fo früh um dich gethan? 
Es trauern um dich „alle“ Länder, 
&3 weinen deine Unterthan’ ! 
Auch wir, die deinen Schuß genoſſen, 
Daraus uns Wohl und Segen floſſen, 
Die dir zu ew'gem Danf verpflicht't — 
Wie, jollten tief wir trauern nicht? ! 


Wir, die nah uniern Glaubenälehren 
Hier dürfen leben ftill und froh — 

Wir woll’n dich, unjern Kaifer ehren, 
Auch jebt, da Schon dein Leben floh! 

Wenn ſchwach au unire Stimmen klin⸗ 

gen, 

Wir Woll'n bir leij’ ein Grablied fingen 
Ein „Trauerliebd* dem teuren Zar, 
Der uns fo lieb, jo teuer war! — 


Ja, unvergeßlih wird uns ftehen — 
— Und aus dem Herzen ewig quillt 

Nur Los und Rühmen, wenn wir fehen 
„Den Friedensfürſten,“ fanft und mild! 
ALS Vorbild wirb und vorgeführet 
Der „Friedensfinn‘‘, der Dich gezieret ! 
Im Gedächtnis an dich find wir dann 
Stets Rußlands „treue Unterthan'!“ — 


Zweiter Abſchnitt! 
(Bon November 1894 bis Mai 1896.) 


Heil bir, o Kaiſer „Nikolaus“ 

Der nun den Thron beftiegen ! 

Heil, Segen, Glüd, Romanow's Haus! 
Aus voller Bruft ftrömt laut heraus 

Die „„Huldigung‘ —wird zum Jubelbraus 
— Das ganze Zarenreich ruft aus: 

„Wir dir zu Füßen liegen!“ — 


Heil, Kaiſ'rin Alerandra bir! 
Heil Rußlands Landesmutter ! 
Millionen Unterthanen bier 








Den Gruß entgegen jauchzen bir! 





Als Kaij’rin willfomm’n rufen wir, 
Gott jegn’ und ſchütz dich für und für! 
Für dich knie'n Rußlands Beter ! 


Heil, Rußland, Heil dem Kaiſerpaar 
Daß Gott uns neugeichenfet ! 
Hin ift ja nun ein Trauerjahr! 
Gott heilt und tröffet wunderbar: 
Was Rußlands Wunſch und Bitte war 
— Ein neugekröntes KRailerpaar 
Hat Er und nun gefchenfet ! 


„Nah Moskau!‘ hört den Freudenihall 
Der alle Welt durchdringet! 
Der Großmächte Vertreter all’, 
Die Mürdenträger allaumal, — 
Der „Treuen“ Rußlands große Zabl 
Erwarten dich im ‚„„Krönungsiaal‘‘ ! 
Das ganze Rußland „ſinget““! — 


Heil, Moskau, Heil dir, Zarenftadt, 
Bon Alters ber geebret ! 
Ehrmürdig bift du in der That, — 
In dir fand mandes Große Statt, 
Mand Haupt die Kron’ empfangen hat, 
Thu heut auch dieje große That, 
Die unierm Zar gebühret! — 


Welch Freudenruf: Es ift vollbracht ! 
„Das Kaijerpaar gefrönet !‘’ 
Ein jedes treue Herze lacht, 
Glück, Segen wird dir dargebradt ! 
Der Herr hat Alles wohlgemadtt : 
Er hat dem Zarenreich gebradht 
Was es von Ihm erſehnet! — 


Was tönt durch Rußlands weite Gau’n? 
Welch mächtiges Gebrauie? 
„Hier könnt Ihr Gottes Gnade ſchau'n; 
Wir Ruffen auf den Herrn vertrau’n 
Und jauchzen dem Monarchen nun, 
Dem hohen Kaiſerhauſe! — 


Und donnernd jchallı’3 millionenfad 
„Es lebe Rußlands Kaiſer!“ 
Wie in Paläften reg’ und mad, 
Tönt's unter jeder Hütte Dach — 
Es dröhnt: „Hurrah!“ „Kanonenkrach“! 
„Es leb' das ganze Rußland hoch, 
Es lebe Rußlands Kaiſer!“ — 


Es lebe „unſer Vaterland!“ 
Schallt's auch 4 unſerm Munde! 

Feſt bindet uns der Treue Band 

Mit allen Treuen Hand an Hand! 

Für Kaiſer und für Vaterland 

Ein Flehn zu Gott empor geſandt: 
Um Schutz in jeder Stunde! — 


Im Namen des Groß-Anadoler 
Forſtkomando, Joh. J. Löwen. 


— 


Eine Samariterin. 





Im Zehnten bei Sankt Lucas ſteht zu leſen 

Bon Einem, der erbarmungsvoll geweſen, 

Der auf der Reijefahrt am Wege fand 

Den wunden Dann, mitleidig ihn verband, 

Und für ihn Sorge trug, bis er genejen. 

Der Samariter ! — Was er Holdes that, 

Noch taujendfach geichieht eö heut wie geftern 

Oft mit zu viel Geräuich, zu lautem Rat. 

Doc) giebt es eine Helferin, die naht 

Stumm, ungejeh’n, wenngleih fie Nies 

. mand bat, 

Die ftillfte, treufte der barmberz'gen Schwe: 
ftern. 

Ob Allen fremd, doch Allen wohlbekannt, 

Iſt fie von je daheim in jedem Land, 

In Dorf und Stadt, in Hütı’ und Burg. 
Sie reitet 

Auf einem Roß, jacht, doch ftätig fchreitet. 

Und trifft fie Einen, ber geichlagen warb, 

Sie träuft ihm lindernd Oel, berührt ihn 
zart 

Mit weicher Hand und haucht und flüftert 
leiſe 

Ihm Troſt und Hoffnung zu nach Frauen: 
weiſe, 

Sie nimmt ihn auf und giebt ihm das Ge: 
feit 

Zur ftillen Herberg’, oft auf dunflem Wege, 

Daß fein der milde Vater liebreich Pflege. — 

Wer ift die Samariterin? — Die Zeit. 


Mt. Lake, Minn. John J. Wiens, 





— Es hängt viel davon ab, auf 
melde Weile wir in- Not kommen. 
Paulus und Jonas waren beide in ei— 
nem Sturm, aber unter jehr verjchie- 





denen Umftänden. 























Bericht 
der 21. Konferenz des men- 
nonitifhen Lehrervereins 
von Kanſas, abgehalten 
in der Zionsgemeinde, 
bei Elbing, Kanſas, 
am 16. Mai 1896. 


Am Vorabende der Konferenz wur— 
den Vorträge über Erziehung von Rei— 
feprediger D. Dürkſen aus Rußland 
und Lehrer P. Balzer gehalten. Bon 
Letzterem wurde die Sache des deutichen 
Rehrerinftitutes allen Schulfreunden 
ans Herz gelegt. Am Schluß der Ver: 
fammlung wurde eine Kollekte zur Un- 
terftügung desjelben gehoben. 

Weil der nächlte Tag gleich von früh) 
morgens an mit Sturm und Wegen 
drohte, der dann aucd-bald erfolgte, 
und weil das Programm zu fpät ver— 
öffentlicht worden war, fo fanden fich 
nur wenige Lehrer zu denen Hinzu, Die 
ſchon Tags vorher eingetroffen waren. 

1. Die Konferenz wurde um 9.30 
vom Vorfiger durch Vorlefen von Lu— 
fa3 19, 11— 28, Gebet und durd Sin— 
gen des Liedes 158 eröffnet. 

2. In Abweſenheit des Schreibers 
wurde C. P. Richert al3 temp. Schrei: 
ber erwählit. 

3. Weil nur wenige Lehrer anweſend 
waren jo wurde die Ernennung der 
Komitees bis zum Schluß der Vormit 
tagsfigung aufgeichoben. 

4. Das Ergebnis der Beamtenwahl 
war: Vorſitzer J. F. Harms; ftellver- 
tretender VBorfiger J. W. Kliewer. 
Schreiber Arnold Hirſchler; Schaß- 
meifter C. Fröfe; Programm Kom. %. 
G. Emert. 

5. Von dem Bericht der vorigen 
Verfammlung wurde der Zeil über 
Geſchäftliches vorgelejen und gutgehei— 
Ben. 

6. Beſchloſſen, eine Stunde für die 
Mittagspaufe und dann eine halbe 
Stunde für gejellihaftlihe Unterhal: 
tung zu verwenden. 

7. Beſchloſſen alle Anweſenden als 
Mitberatende zu betrachten. 

8. Ausführung des Programms. 


I. Thema: Die Gemütsjftimmung 
de3 Lehrers in der Schuie. D. Harder, 
B. F. Dürkſen. 

Lehrer Harder ſagte: Die Gemüts— 
oder Gefühlsſtimmung hängt von Um— 
ſtänden ab und iſt wechſelhaft. Kann 
aber durch Selbſtbeherrſchung geübt 
werden, daß ſie mehr gleichmäßig 


Um in der Schule erfolgreich zu ſein, 
iſt es erforderlich, daß die Gemüts— 
ſtimmung in ſtetem Gleichgewicht 
bleibe. 
Gemüts nah obwaltenden Umſtänden 
verrät Seelenſchwäche. 


zieher mitunter aus Faſſung gekommen 


Gebet das beſte Mittel zu einer erfolg— 

reichen Erziehung empfohlen haben. 
Lehrer, das Gebet, das kindlich gläu— 

bige Gebet, iſt die Macht, durch die 


ſiegt werden. Bittet um ein kindliches 
Gemüt. 

Beſprechung. — Die Gemüts— 
ſtimmung entſpringt aus dem Herzen. 
Verſtand und Wig find nicht immer im 
Stande das Gleihgewicht in der Ge- 
mütsftimmung zu erhalten. Ein be— 
fehrtes Herz iſt das befte Mittel dazu. 
Betehrte jind Könige, herrſchen als 
Könige, können alſo auch ſich ſelbſt be— 
herrſchen. 

Eltern können helfen Uebelſtände 
wegzuräumen dadurch, Daß ſie dafür 
ſorgen, daß ihre Kinder wohl gewa— 
ſchen, reinlich gekleidet und pünktlich 
zur Schule kommen; ſowie dudurd), 
daß fie dann und wann bei dem Lehrer 
nachfragen nad) dem Betragen und 
Lernen der Finder. 

Der Lehrer muß darnad) ringen, um 
ein charafterfeiter Mann zu werden. 

Die Redner für das zweite Thema 
waren nicht zugegen, jo wurde Lehrer 
Peter Balzer erfucht dasjelbe am Nach— 
mittage einzuleiten. 


I. Thema: Das Vorbild, das 
Beilpiel, der Einfluß in der Schule 
und ſpäter. G. N. Harms und ©. ©. 
Wiens. 

Lehrer Harms war nicht vorbereitet, 
weil er es nicht eher erfahren als nur 
gerade da in der Kirche. Lehrer Wiens 
war nicht anmwejend. Bei einer allge: 
meinen Bejprehung mwurten etwa fol» 
gende Gedanten ausgeſprochen. 

Bei der Erziehung des Einzelnen 
wiederholt ich die Erziehung des Vol: 
tes Israels. Jeſus als der beſte Lehrer 
ift auch zugleich das volltommenfte Vor— 
bild. Seine Lehren ftimmen genau mit 
feinem Leben überein. So ift der Leh— 
rer das Vorbild feiner Schüler nicht 
nur während der Stunden des Unter- 
richts oder während des Schultermins, 
fondern er joll ſich alle Zeit jo betragen 











bleibt. Sie ift unter allen Umſtänden 
von großer Wichtigkeit, befonders aber 
in der Schule. Von ihr hängt zum 
großen Zeil der Erfolg des Lehrers 
ab. Die Kinder mögen vieles vergeſſen, 
aber die Gemütsftimmung des Leh— 
rer3 bleibt ihnen im Gedächtnis. Man 
hüte fi vor Ertremen, ſei nicht ärger— 
li oder verdrießlih, aber auch nicht 
allzu freundlid. Der Lehrer joll nicht 
nur des Schülers Berftändnisträfte, 
fondern aud fein Gemüt bilden. Er 
tann dies nicht, wenn er nicht jelbit ge— 
übt ift. Der Lehrer muß befehrt jein, 
wenn er feine Gemütsjtimmung be— 
mwahren will. 


„Sich felbft bekämpfen ift der ſchwerſte 
Krieg; 

Sich felbft beherrihen iſt der ſchönſte 
Sieg.“ | 

Lehrer Dürkjen war nicht perfönlich 
zugegen, hatte aber eine gute Abhand- 
lung über das Thema eingefandt. Er 
macht zuerft aufmerkſam auf die Um— 
ftände, die dazu angethan find, in 
dem Lehrer eine angenehme, freudige 
Gemütsftimmung hervorzurufen. Dazu 
gehört, dab das Schulzimmer rein und 
fauber und alles in befter Ordnung 
fei, wenn der Lehrer eintritt. Ferner, 
daß die Kinder nett und reinlich zur 
Schule kommen, ftil und bejcheiden 
eintreten und ihre angewieſenen Pläße 
einnehmen. Er eröffnetdann mit geho- 
bener Stimmung und mit einer gewil- 
fen Feierlichkeit feine Schule. 

Mas den Lehrer aber mikmutig, 
niedergeichlagen ja verdrieklich ftim- 
men mag, find gerade entgegenge- 
fegte Berhältnifie: Umgeworfene Tifche, 
verfragtes Katheder, beſchmierte Wände, 
abjheulich bemalte Wandtafeln, alles 
mit Aſche, Ruß und Staub bededt: 
alles dieſes ift wohl ſchon geeignet, eine 
Mipftimmung in dem Gemiüte des 
Lehrers herborzurufen. Bald aber 
fommen ganze Scharen von Schülern 
mweinend, jchreiend und ſich raufend 
beran. Sie ftürmen herein und drän— 
gen fi auf ihre Pläge, werden auch 
nicht ſtille, während er verſucht, ein 
Gebet zu ſprechen. Iſt der Lehrer im 
Stande, eine ruhige Gemütsftimmung 
zu bewahren? Dur feine Kraft un- 


um als ein multerhaftes Vorbild dazu= 
ſtehen. 

Ein König bat wohl großen Einfluß 
durch jeine hohe Stellung, aber der 
Einfluß des Lehrers ift von größerer 
Tragemeite al3 der eines Königs. 

Als Vorbild fteht der Lehrer durd 
alle feine Handlungen und in feinem 
Benehmen im Ganzen da; ein Beilpiel 
giebt er in einzelnen Handlungen. Als 
Beifpiel fann auch ein Schüler hinge 
ftellt werden, nicht aber al3 Vorbild. 
Schüler kopieren genau nad dem Leh— 
rer; eignen Sich feine Sonderbarfeiten 
an im Reden, in Bewegungen und 
Handlungen. 


IV. Thema: Iſt es Pflicht des 
Lehrers, daß er die Eltern feiner Schü— 
fer bejucht, und welcher Nugen ſteckt 
darin? B. B. Reimer und J. M. Su: 
dermann. Redner beide abwejend. 
Beſprechung: Es ift gut wenn 
es möglich ift, doch will es fich nicht 
immer gut thun laflen. Der Lehrer 
gewinnt dadurd das Zutrauen der 
Eltern. Er lernt die Finder und die 
Verhältnifie unter denen fie zuhauſe le= 
ben beſſer fennen, und feine Erziehung 
geht dann mit der der Eltern mehr 
Hand in Hand. Die Eltern vertennen 
oft die Abfichten des Lehrers. Durch 
Beſuche lernen fie ihn und feine Ab» 
fihten befjer tennen. Oft find fie jogar 
mit Vorurteilen gegen ihn erfüllt, be— 
ſucht er fie aber und unterhält fich mit 
ihnen über das Wohl ihrer Kinder, fo 
werden ſolche Vorurteile bald wegfallen. 
9. Die Aufrufung der Glieder vor 
der Mittagspaufe zeigte, daß don den 
57 Gliedern des Vereins 14 anmwelend 
waren. 

10. Ernennung der Komitees: Wer- 
betomitee: E. E. Frey, Edmund Hirfch- 
ler. Beſchlußkomitee: G. N. Harms, 
D. Harder, D. Richert. 

Nachdem der Verein dem Br. Duerk⸗ 
fen noch einen Gruß an unfere Kollegen 
in Rußland aufgetragen, ſchloß die 
Vormittagsfigung mit Gebet von Br. 
Duertien. 

Die halbe Stunde freie Zeit nad 
dem Eſſen wurde zu fröhlichem Ge— 
plauder und Belanntwerden wohl aus» 





möglich 


Plöglihdes Schmwanten des 


Er zeigte dann an Beiſpielen aus 
der Gefchichte, wie auch fonft große Er- 


alle Ertreme der Gemütsitimmung bes | 


Weil der Borfiger in der Nacdhmit- 
tagsligung nicht zugegen fein konnte, jo 
wurde diefelbe von Lehrer Balzer durch 
Geſang: Jeſu, Jefu Born des Lebens 
®. 1 und 5, und Gebet eröffnet, worauf 
er für den Reſt des Tages zum Bor- 
figer gewählt wurde. 


1. Thema: Die Phantafie des Kin— 
des, in wie weit foll man ihr Rechnung 





find, aber wie auch große Erzieher daS | ragen? P. Balzer. 


| Eine VhHantafie ift vieleicht eine Vor— 

ftellung von dem, das nicht ift aber doch 
fein kann. Es giebt eine gute und böfe 
| Phantajie. Die gute Phantafie beichäf- 
tigt fi nur mit quten, ſchönen Bil: 
|dern. Die böfe Phantafie ergeht ſich in 
| unreinen und ſchädlichen Gedantenbil- 
dern. Die Phantafie des Kindes follte 
| nicht unbeachtet gelaflen werden, denn 
| fie fönnte dem Kinde gefährlich werden. 


Beſprechung. — In der Kindheit 
ift die Phantaſie oft weiter nicht3 als 
ein Umherirren der Gedanken oder ein 
fortwährender Wechſel von Trugbil- 
dern. Sie follen in rechte Bahnen ge- 
leitet werden. ine geregelte oder ges 
rechte Phantaſie macht ſich Bilder mit 
| Yerftand und leberlegung. Vorſicht iſt 
immer nötig in der Bildung der Phan— 
Itafie. In der Geographie und Bibl. 
Geſchichte fann die Phantaſie wohl ge— 
|leitet werden. Phantafiereiche Kinder 
Ifollten nur wahre Geſchichten lejen, 
nicht Märchen. Rechnen ift ein gutes 
Fach der Phantafie einen Damm zu 
jeßen, denn da muß man immer das 
Wahre finden. 


V. Thema: Biographie von Jo— 
hann Heinr. Peſtalozzie. H. U. Goerz. 
Redner nicht zugegen. 

Beiprehung. — Peſtalozzie war 
hriftlich gefinnt und wollte auch chriſt— 
li erziehen, hatte aber nicht gerade 
pofitives Chriftentum. Er war zu jehr 
Gefühlsmenid. Das Gefühl ging oft 
mit ihm durch, daß er ſich von demiel- 
ben leiten ließ; doch war e3 auch wohl 
das Gefühl, das ihn zuerjt bewog et- 
was für die Erziehung der ärmeren 
Klaſſen zu thun. Er überſchätzte auch 
wohl ſeine eigenen Leiſtungen. 

Er war der Erſte, der darauf drang, 
daß nicht nur die Fähigen, ſondern 
auch die Schwachbegabten eine gute 
Erziehung und Ausbildung genießen 
lollten. Die Kinder ſollen nit nur 
unterrichtet, ſondern aud) erzogen wer— 
den. Die Mutter ijt die Erfte, die mit 
der Erziehung anfangen foll. Alle 
Kräfte des Kindes follen zugleich ent» 
widelt werden. Allgemeine Menfchen- 
bildung ift die Grundlage der Berufs— 
bildung. 

Peſtalozzie war der Erfte, der die 
anſchauliche Entwidelungsmethode ein 
führte, obwohl er in der Benugung 
von Gegenftänden zumeilen etwas zu 
beichräntt war. Er führte auch zuerft 
Zeichnen und Gefangunterricht in die 
Schule ein. Ein weiteres feiner Vers 
dienste war, daß er darauf hinwies, 
daß der Staat, al3 Staat für die Bil» 
dung der Jugend verantwortlich fei. 

Eingereihte Fragen: Warum follte 
Kopfrehnen mehr betrieben werden? 
Wurde kurz wiederholt, was in voriger 
Sigung darüber gejagt worden. 

Geihäftlidhes. — Beſchloſſen, 
daß die Delegaten für die kirchlichen 
Konferenzen noch ein Jahr Delegaten 
bleiben ſollen. 

Berichte der Komitees. — Von den 
Beſuchskomitees war nur das für den 
öſtl. Diſtrikt vertreten. Es berichtet 
von einigen Beſuchen. 

Beſchloſſen, den Bericht gut zu hei— 
Ben und die Glieder zu entlafjen. 

Das Werbetomitee fonnte bei der un: 
günftigen Gelegenheit feine neuen Glie— 
der vorjchlagen. 

Das Beihlußtomitee legt folgende 
Beſchlüſſe vor: 

1. Beichlofien, den Brüdern Peter 
Balzer und David Dürkſen für die 
Vorträge am Vorabende der Konferenz 
zu danlen. 

2. Beihlofien, daß wir den Beſuch 
des Br. D. Dürkſen hochſchätzen, und 
daß feine Teilnahme an den Beſpte— 
Hungen ung erfreut hat. 

3. Beſchloſſen, der Zionsgemeinde 
zu Elbing für die freundliche Aufnah— 
me, die gaftfreie Bewirtung und den 
Gebrauch der Kirche zu danten. 

Dieie Beihlüffe wurden angenom- 
men. 

Der Bericht des Schagmeifters wurde 
vernommen und gutgeheißen. 

Als Beluhstommitees wurden er» 
nannt, für den weſtl. Diſtrikt: ©. 
Baergen, 3. F. Duerkſen; für den öftl. 
Diftritt: C. P. Richert, Edmund Hirfch- 











Beihlofien, auf der nächſten 
Konferenz eine Kollette zur Dedung 
der laufenden Ausgaben zu heben. 

Beihlofjen, unfern Dank für 
die Kollette am Vorabende für’s deut— 
fche Lehrerinftitut auszusprechen. 

Beihlofjen, das Anftitut in den 
legten zwei Wochen im Auguft abzus 
balten. 

Beihlofien, die nädjte Ver— 
fammlung in Hebron (Buhlers) Ge- 
meinde abzuhalten. 

Beſchloſſen, dieſen Bericht wie 
gewöhnlich zu veröffentlichen. 

Die Frage wegen eines einheitlichen 
Geſangbuches zum Gebraud) in unfern 
Schulen und Sonntagichulen wurde 
angeregt, doch fonnte der Verein feine 
Beſchlüſſe darüber fallen. Bethel Kol— 
lege erfucht die Glieder des Vereins fich 
gelegentlich die „Liederharfe“ anzuſe— 
hen. 

C. B. Richert, 
temp. Schreiber. 


.—-. 





Ein morgenländifches Urteil 
über abendländifche Kultur. 


Mar Nordau, der in Bari lebende 
jüdijche Arzt, der in des modernen 
Kulturlebens Tiefen jo tiefe Blicke ge— 
than, der modernen Gejellichaftswelt 
ihr Scheinwejen, ihre Hohlheit und 
VBerlogenheit fo erbarmungslos 
aufgededt und in feinem neueften Wert 
ihre „Entartung,“ allem Kultur— 
fortichritt zum Trotze, nachgewieſen hat, 
teilt in einem feiner neueften Aufſätze 
eine Unterredung mit, die er mit einem 
Profeſſor (Mudarris) der Hochſchule 
zu Kairo in Paris hatte, Der Profeſ— 
for Heißt Sidi Ibrahim, iſt 
ftrenggläubiger Moslem, Mettapilger 
und ein Licht in der Theologie, dem 
Rechte und der Philoſophie der Araber. 
Er verſteht außer der arabilchen 
Sprade aud die franzöfiiche und ita- 
lieniſche und iſt in europäiicher Littera- 
tur fein Yremdling. Eines Leberlei- 
dens wegen jandten ihn die Aerzte nach 
Vichy in Frantreid. Bon da kam er 
nad) Paris, allwo ihn Tr. Nordau im 
Haufe eines Profefjors der arabiſchen 
Sprade traf und mit ihm eine jehr 
interefiante Unterredung über den Un— 
terſchied zwiſchen abendländifcher und 
morgenländilcher Kultur hatte. 

Sidi Ibrahim war zum erften Male 
in Europa, hatte fih aber in den 
Städten Frankreichs ſchon fleißig ums 
geliehen und Menſchen und Dinge fcharf 
beobachtet. Die Wunder der abendläne 
diihen Kultur hatten ihn jedoch fühl 
gelajien. „Die Arbeit der Europäer 
ift gelegnet!” ſagte er. Als aber Nor» 
dau mehr in ihn drang, machte der 
arabilhe Profeſſor mande mertwür- 
dige Bemerkungen, die Beachtung ver: 
dienen. 

So ſagte er z. B.: „Ahr verbietet, 
unreines Wafler in eure Flüſſe zu gie- 
Bei. Ihr gudt den armen Martt- 
weibern in die Körbe, damit fie feine 
verborbenen Fiſche feilhalten, die der 
Käufer ohnehin riechen würde. hr 
wacht über die Reinlichteit in den Woh— 
nungen der Dürftigen. Und warum 
dies Alles? Doch wohl um Krankhei— 
ten zu verhüten. Ihr wollt nicht, daß 
die Menjchen vor der Zeit an Sieh: 
tum sterben. Das ift ſehr löblich. 
Uber wo bleibt eure ſchöne 
Achtung dor dem Menſchen— 
leben, wenn ihr Kriege führt 
dDieineinem Tage mehr Men- 
hen binraffen, als verdor= 
bene Fiſche und umreines 
Trintwafler in einem Men 
ſchenalter?“ 

„Das Morgenland kennt auch den 
Krieg,“ wendete ich ein. 

„Gewiß, aber nur zur Verteidigung 
des Glaubens, der wertvoller ift, als 
das Leben. Aus anderen Gründen 
führen wir feinen Krieg. Und bei uns 
ift der Krieg nicht der einzige Zweck aller 
Thätigkeit unferer Regierung während 
bei euch Abendländern der Staat nichts 
Anderes ift als eine Borrihtung, um 
Krieger zu bilden und Heere zu ernäh— 
ren.“ 

Ferner fagte der Moslem. „hr 
zerjtört in euren Schulen methodiſch 
die Achtung vor Allem, was überlie- 
fertes Anfehen hat, und wenn das Ge- 
ſchlecht, das ihr erzogen habt, nad) 
euren Lehren handelt, jo jchleift ihr 
es vor den Richter und ſperrt es ins 
Gefängnis.” — Das gilt leider von 
der neueſten materialiftiihen und pei= 


gefunden, daß die Arbeiter in euren 
Fabriken ein viel härteres Dafein füh— 
ren al3 unfere Arbeiter, die von euren 
Erfindungen doch nichts willen. — Ich 
beobachte, daß bei uns die Teppichwe- 
ber und Klingenſchmiede daheim in ih— 
rem Häuschen arbeiten, daß ihre Frau 
und ihre Kinder um fie fpielen, und 
daß fie an ihrem Werte freude haben, 
während ich in den Fabrifen von Lyon 
und St. Etienne nie fingen hörte, nie 
ein Kind unter den Augen des Vaters 
ſah und nie bemerkte, daß die Arbeiter 
mit dem Herzen an dem hingen, mas 
fie ſchafften.“ — Das ift leider au 
wahr; in der modernen Yabrikarbeit 
erftirbt alle und jede Poefie. 

Ganz befonders fiel dem Morgen 
länder die Haft und Unraft der 
Europäer auf. „Darennen,” fagte 
er, „die Leute wie verrüdt, daß ie 
feuchen, daß ihnen der Schweiß von 
der Stirne ftrömt, daß ihnen der Gau— 
men lechzt. Der böfe Geift jcheint unficht- 
bar hinter ihnen her zu fein und ‘ie zu 
peitihen. Wohin laufen fie? Warum 
jagen fie? Niemand weiß ed. So er: 
jcheint mir euer Fortſchritt. Ich ſehe 
wohl die Bewegung, aber ich jehe nicht 


das Ziel und den Zwei. Ihr jeid 
von Unruhe gequält. -Yhr 
habt daS Fieber — der Herr 


wende alles Uebel von euch und und. 
Ahr wollt immer Aufregung um euch, 
ihre wollt immer alles ändern. hr 
fönnt die Dinge nicht laffen wie fie 


find, So zerftört ihr das 
Schönfte, wa3 dem Menſchen 
bienieden gegönnt iſt, Die 


Freude, immer alles wieder zu fin- 
den wie er es gelannt hat, wie es ihm 
lieb und vertraut iſt.“ 

Als Nordau die abendländifche Wij- 
fenichaft rühmte, bemerkte der Orien— 
tale: „Ihr wißt, wie die’ Sterne be- 
ihaffen find und aus welchen Stoffen 
die Dinge beitehen. Das Alles ift wii: 
fenäwert. Aber mwa3 ich viel lieber 
willen möchte, al3 die Geſchwindigkeit, 
mit der die Sonnenjtrahlen ſchießen, 
das ilt, wie die Welt entjtanden ift, 
was aus ihr werden wird und warum 
ich denke.“ 

„Darauf giebt unfere Wiſſenſchaft 
allerdings noch feine Antwort,“ ſagte N. 

„Dann bedeutet fie wenig, denn das 
Andere hat nicht viel Intereſſe. Doch 
ich will von eurer Gelehrjamteit und 
euren Erfindungen nicht geringſchätzig 
ſprechen. Ich möchte nur willen: ha— 
ben fie den Europäer glüdlicher ge— 
macht?“ 

„Sie haben feine Erkenntnis erwei— 
tert.“ 

„Und was iſt der Zweck der Erkennt— 
nis?“ 

„Sie iſt zum Teil Selbſtzweck. Zum 
Teil ſoll ſie allerdings das Daſein er— 
leichtern und bereichern.“ 

„Sehr wohl. Damit fie aber Selbft- 
zwed fei, muß die Erfenntnis ſelbſtge— 
wiß fein, und unbedingt ficher ift Doch 
aud eure Wiſſenſchaft nur wenigen ih— 
rer Lehrer. Und daß erre Erkenntnis 
euer Daſein erleichtert, das fehe ich 
nicht. Vielleicht irre ich mich, aber es 
Icheint mir, daß bei uns die 
Menſchen ihres Lebens froh 
werden und bei eudb nidt. 
Die Europäer trinten, um ihre Beſin— 
nung zu verlieren. Wir Morgenlän- 
der jehnen uns nicht aus der Wirt: 





ligpfeit heraus, jondern find zufrieden 
mit dem blauen Himmel, der fühen 
Dattel und der jeimigen Ziegenmilch.“ 

„Ich Habe nicht bemerkt, daß der, 
Weiten viel Freude an fich felbit dat. 


Eure Völker murren, unfre nur dann, |! 


wenn fie unter europäiihen Herren 
ftehen. Ihr macht jeden Augenblid 
Ummälzungen, wir fennen weder das 
Wort noch die Sache. Ahr Habt den 
Socialismus, wir wiſſen nicht, 
das ift. Hr Stellt gern euer Willen 
unferem Glauben gegenüber. hr 
wißt, was zu wiſſen nicht gerade le» 


was, 


‘ 


bensnotwendig ift, aber von den 
legten Wahrheiten wißt ihr 
auch niht mehr al3 wir.’ — 
Auch das ift wahr. 


Ueberhaupt mag das Urteil des 
Morgenländers einfeitig fein; daß es 
aber viel Wahres enthält, das wird 
fein Berjtändiger leugnen. 





Komifche Zerftreutheiten. 


Zerftreutheit geiftiger Größen ift 
eine Thatjache, welche durch die Erfah: 
rung genuglam beftätigt' wird. In 
der „deutichen Leſehalle“ führt uns 
Ernft Montanus eine Anzahl draftifcher 
Beifpiele vor, welche die Leſer erheitern 
werden. 

Der engliihe Philoſoph Tillotfon 
litt fehr an diefem Gelehrtenübel und 
hatte eined Tages drei nicht minder 
zeritreute Freunde zu einem Mahle 
nad) feinem Landhauſe in Windfor ein 
geladen. Als nun die vier von London 
in Zillotfon’s Wagen dorthin fahren 
wollten, vertieften fie jidy dabei in eine 
gelehrte Unterhaltung, merkten aber 
do, als ſchon die Hälfte des etwa ſechs 
Stunden betragenden Weges zurüdge- 
legt war, daß der Kutſcher ungebühr- 
lid langjam fuhr. Der franzöfifche 
Gelehrte Desmaifeany, welcher aud 
mit auf der Partie war, ftedte aber jei- 
nen Kopf zum MWagenfenjter heraus 
und rief jenem zu: „Allons donc! 
Allons done!“ (Mad doch vorwärts!) 
Der Kuticher dagegen verftand: „A 
London!” (Nach London) und brumm- 
te, während er den Wagen ummendete: 
„Ra, mir kann's ja Recht fein!“ In 
der Kutſche hatte inzwiſchen die Debatte 
bereit wieder begonnen, und die vier 
zerftreuten Gelehrten wurden die ange- 
tretene Rüdfahrt nicht eher inne, bis 
die Hutjche wieder in London vor Til— 
lotſons Hauſe hielt. 

Der Begründer der neueren mate— 
matiſchen Phyſik und der phyliichen 
Altronomie, Newton, war ein wahrer 
Virtuoſe der Zerjtreutheit. Als er ei— 
nes Tages in eine wichtige‘ Arbeit ver— 
tieft war, jchidte feine Haushälterin, 
die wohl wußte, daß er darüber Eſſen 
und Trinken vergaß, die Magd aus der 
Küche in fein Zimmer mit der Weifung 
dort auf dem Ofen ein Ei zu fieden 
und darauf zu drängen, daß Sir Iſaak 
es in ihrem Beifein verzehre.. „Nun, 
dann gieb das Ei nur her,“ meinte der 
Gelehrte, „ich will es mir ſelbſt fochen. „ 
Die Magd jegte den Topf mit Waſſer 
auf, gab ihrem Gebieter das Ei, indem 
fie dazu bemerfte, daß es nicht länger 
als drei Minuten in fiedendem Waller 
bleiben dürfe. Dann ging fie und be= 
richtete der Haushälterin den Erfolg 
ihrer Sendung. Dieſe mißtraute jedoch 
der Kochkunſt des Gelehrten gründlich 
und begab fich daher jegt felbft auf fein 
Zimmer. Sir Iſaak ſtand vor dem 
Dfen; in der Hand hielt er das Ei, 
das er zeritreut betrachtete, im Waſſer— 
topfe aber ſott inzwiſchen — Nemton’s 
Taſchenuhr. 

Von einem Göttinger Profeſſor er— 
zählt man ſich, daß er eines Tages ei— 
nem Dienſtmädchen mit zwei Kleinen 
auf der Straße begegnete. „Was für 
reizende Kinder,“ redete er ſie an, 
„das ſind wohl Zwillinze?“ „Gewiß, 
Herr Profeſſor, und ſie gehören alle 
beide Ihnen“ war die Antwort. 

Von Dr. Chivac, dem Leibarzte des 
Herzogs von Orleans, heißt es, er ſei 
ſo beſchäftigt geweſen, daß er nie auf 
ſeine eigene Geſundheit Bedacht nehmen 
konnte. Endlich warf ihn ein heftiges 
Fieber nieder; zerſtreut faßte er ſich an 
den Puls, vor ſich hinmurmelnd: „Der 
Kerl ift verloren; das kommt aber von 
der Dummheit diefer Leute, die immer 
erſt den Doktor rufen, wenn es zu jpät 
Auch Leſſing batte in feinen legten 
Lebensjahren häufige Anfälle von Zer- 
ftreutheit. Eines Abends pochte er an 
feine Hausthür, worauf der Diener 
aus dem Fenſter ihn in der Duntelheit 
nicht erfannte und deshalb herunter 
rief: „Der Herr Profeſſor ift nicht zu 
Haufe.“ — „Gut, gut, antwortete 
Leſſing, „es thut nichts, ich werde ein 
anderes Mal wiedertommen.” 











Anordnungen 





fimiftifchen Weltweisheit. — 

An Betreff der Arbeiter be— 
merkte Sidi Ibrahim: „Ihr macht 
Erfindungen, die den Menſchen das 


Leben erleichtern follen, und ich habe. 








genugt. 


ler. 
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— Wir erhielten foeben die Trauer- 
funde, daß Heltefter Ulrih Hege von 
Reihen, Amt Sinsheim, Baden, wel- 
her vielen unferer Leſer befannt fein 
mödte, am 13. Juni felig im Herrn 
entichlafen ift. Näheres von feinem 
Abiterben wiffen wir noch nicht, geden=- 
ten aber in nächſter Zukunft einen voll» 
ftändigen Bericht jamt Lebensbefchrei- 
bung bringen zu-tönnen. 





Wir haben unjerer Bücherlifte nicht 
längıt drei wertvolle Bände hinzugefügt, 
welche wir hiermit unieren 2ejern zu mäßi: 
gen Preijen anbieten. 


Biblifhe Poejien jür Kinder, von Chr. 
Gottl. Barıb, mu Abbildungen iſt ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt Teitamentlis 
chen Bibliihen Gerhichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zujammenbang mit den Neu— 
Teitamentlichen Gerichten zu lernen Je 
der deutjche vehrer jollte eines dieſer Büch— 
lein haben, oder es jollte ſich doch in jeder 
deutichen Schule eines befinden und rüchtig 
benußt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 Gt3. 


Bibl jhe Geographie von J. Frohn— 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliihen Ge— 
ihichten von großem Nutzen wäre und fich 
beionders für den Lehrer und den Älteren 
Shülern ei met. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen biblijcher Yänder mit einem 
Regiiter am Ende. Broihüre zu 75 Gts; 
gut eingebunden $1.10. 


Dunkel Toms Hütte oder Negerleben 
indenSflaverftaatenvon Nord: 
amerıa vvn HBeeher: Stomeicildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sflavenzeit in jehr iympatiicher und in= 
tereffanter,deunoch wahrheusgetreuerWeiſe. 
&3 ıt belebrend und feifelnd und wird viel 
geleien Leinwandeinbaud 50 CEts. 





Wir haben jetzt eine beil:re Auswahl von 
Sonntagibulfarten als je zuvor, Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
wählen fann. Ein Bader zur Probe nur 
15 Cents. 

Bibliſche Raturgeihihte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbejjerte Auflage, mir 60 
£folorierten Abbildungen auf vier Bılderta- 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen: 
reihs und des Mineralreibs. Hübih in 
Leinwand gehunden, mit goldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Gentä. 


Mein Bilderbud. Ein ſehr ſchönes Büch— 
fein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand nebunden mit goldnem 
Abdrud und Titel. Preis 25 Cents 


Die Piigerbäter oder Geſchichte der chriit: 
lihen Anſiedler von Maflachuietts, Con: 
necticut und Rhode Jsland Sehr intereji: 
fant für jolche, die die Gerchichte der Neu: 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich kennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä 
ter ihre Heimat verließen um bierber zu 
fommen ; beichreibt den jFortichriti der An: 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Stön ir veinwand gebun: 
den, 29 Seiten. Preis 25 Gents. 


Geſchichte Der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprache. ine wertvolle Hilfe 
im Studium der altteftamentlidhen Ch araf: 
tere. Sehr imenffant. In Leinwand-Ein— 
band, 883 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter a. des Juhn 
Buuyan. Das Leben dieier beiden treuen 
Mänier giebt viel Raum zum Nachdenken 
und jpornt den Leſer an eın höheres chrift= 
liches Leben zu erreihen. An Leinwand 
ſchön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Cts. 


Gerade zur Hand-Stalter’s „Das Leben 
Jeſn.“ Dieies ausgezeihnere Werfchen 
bat im Engliiden großen Abſatz gefunden, 
und jeit es in die dDeutiche Sprache überießt 
worden ift wird ed auch bei den Deutichen 
mit Eifer geleien werden Es iſt es mert. 
Bibelforihder und Sonntagichularbeiter 
werden das Büchlein als gute Hılfe begrü: 
Ben, dieweil es eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miiiton 
Ehrifti giebt. Dieſes Buch ſollte in jeder 
hriftlihen Familie einen Pla baben 
Preis, in ihönem Ledereinband, 45 Gents. 





Billige Bücher. 

In einem Buchladen giebt es immer 
‘Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis vertauft 
werden können, und doch zum Lefen 
nod) eben fo brauchbar als die beften 
neuen Bücher find. ® 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem wir diefe abzufegen 
wünfden, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Kunden aud eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fih gute, brauch— 
bare Bücher, zu einem ſehr geringen 
Preife anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
fo daß ein Jeder felbft urtheilen kann, 
ob ihm das Buch dienen wird. 

Mit jeder Beitellung ift der Baar- 
preis einzujenden. Sollte das Bud 
nicht fo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, es richtig zu maden. 
Andernfalls beſteht der Verlauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 


12uc. 15, 7. 


den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 16. Einfahe Lehre oder deut: 
lihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftftellen „das wahre 
Fundament“ 2c.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Belehrung.“ 
„Die chriſtliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterfchied zwischen den 
Geredhten und Gottlofen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantmwortlice Frage von der 
großen Seligkeit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gefinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. ze. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutfche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpuntt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abtei» 
lungen mit etliden Hauptreden von 
Hans Denk, ein Buch, das für jeden 
Menih nützlich und erbaulich zu lefen 
iſt, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
jenden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Exemplare für $1.10. 
Das Bud) follte weite Verbreitung fin- 
den. 

Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu= 
gefandt. Alle mennonitiihen Bücher 
fönnen von hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünschte Buch nicht 
im Berzeichnis findet, jo bitten wir, 
ung darum zu fchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART, INDIANA. 








u Grfundigung. — Auskunft. 





ir Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
inzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
rfundigung abqedrudt war. 


9 Im AInterejje der Frageſteller bitten 
vır die’ Leſer, wenn jie an dieſer Stelle 
$rfundigungen nach ihnen befannten Per; 
onen finden, diefelben darauf aufmerfjant zu 
iachen. 





BEI Werte Rundihau! Berichte hier— 
mit meinem Bruder, Cornelius ' Fait, 
Asowiche Foritei, Raßland, daß ich jeinen 
legten Brief vom Mai geitern erhalten 
habe. Scide mir doch gleich Deine rechte 
Adreſſe, ich habe Deine Briefe alle beant: 
mortet, auch den vom Juni 1895. Somit 
iſt der verloren gegangen. Sobald die 
Adreſſe hier ift werde ich gleich deiren Brief 
beantworten. Wonach Du frägit, daß iſt 
Deinem Verſprechen gemäß gemacht, das 
Uebrige wirft Du ja maden. Später 
mehr davon. Wir find geiund und wün— 
ihen Euch dasielbe. Haben jehr viel Regen 
und eine gute Ernte. Der Winterweizen 
wird jchon geichnitten, giebt guten Ertrag. 
Aufein baldiges Schreiben wartet, 

Peter Faſt 
Janſen, Nebrasfa, U. S. N. 








Die heilende Kräfte der 
Citrone. 





„Se natürlicher und einfacher ein 
Heilmittel ift, defto mehr darf man auf 
feine Wirkung rechnen.” Tiefer Aus» 
ſpruch ift wohl befannt, doch findet er 
noch viele zu geringe praktiſche Anwen— 
dung. Es giebt Heutzutage noch eine 
ungeheure Anzahl von Gewächſen, de— 
ren außerordentliche Kräfte gegen ge= 
wiſſe Krankheiten noch nicht ermittelt 
find. So hat man 3. B. in neuerer 
Zeit die Zitrone geprüft und gefunden, 
daß diefelbe gegen die meiften Krank— 
heiten ein Schuß: und Heilmittel ift. 
Faſt Hingt es unglaublich, und doc) ift 
es wahr. Gegen jede Naſen- und Hals— 
frantheit, wie chroniſches Halsleiden, 
Diphtheritis, irgend welche Verſchlei— 
mung, Naſengeſchwüre u. |. mw. ift fie 
von ausgezeichneter Wirkung, da jie 
nicht nur eine weitere Verbreitung der 
Krankheit verhütet, ſondern auch das 
Yager derjelben zerftört. Dabei ift jie 
durhaus unschädlich, in welchen Men: 
gen man fie als Heilmittel auch ge= 
braucht. Reiner friiher Zitronenjaft 
während des Stockſchnupfens mehrere 
Male des Tages eingezogen, heilt das 
Uebel in turzer Zeit. Bindet man ein 
Stüd Zitrone auf eine Warze, jo wird 
diefelbe bald vernichtet fein; diejelbe 
Wirkung wird bei Hühneraugen, Flech— 
ten und Froftbeulen erzielt. Wäfcht 
man mit verdünntem Zitronenjaft zeit- 
weilig die Kopfhaut, jo verhindert 
man den Haarausfall, hält die Schup- 
penbildung zurüd und fördert den 
Haarwuchs. In der Hauswirtſchaft 
ſollte der Zitronenſaft viel größere Az 
wendung finden, als es in der That 
geſchieht; ſo z. B. läßt ſich der dem 
Blut und oft ſagar den Verdauungsor— 
ganen ſchädliche Eſſig ganz vorteilhaft 
durch Zitronenſaft erſetzen. In vege— 
tariſchen Küchen hat man damit bereits 
den Anfang gemacht. 





Die Muſtermutter. 


In unſerer Zeit hört man viel von 


dürfte vielleicht auch einmal etwas von 
der Muſtermutter ſagen. Die 
Verantwortlichkeit der Mutter kann 
nicht zu viel, noch zu ſtark betont wer—⸗ 
den. Sie trägt mehr zu der Bildung 
des Charakters derer, die ihr folgen 
werden, bei, als alle anderen Factoren 
zufammen. Sie fangen die Erziehung 
mit dem zarten Kindesalter an. Sie 
haben Gelegenheit, ihr ganzes Wejen 
ihrem Zögling aufjuprägen. Diefe 
Prägung trägt wefentlich zu der künfti— 
gen Bellimmung der Menfchen bei. 
&3 ift daher gar fein Wunder, daß 
Napoleon, als er gefragt wurde, was 
die franzöfiiche Nation am meiften be- 
dürfe, zur Antwort gab: „Mütter!“ 
Daher ift die Muftermutter ein unbe- 
Ichreiblicher Segen, dem nicht Ausdrud 
zu geben ift weder mit der Zunge noch 
mit der Feder. 

Die Muftermutter ift: 

Erſtens freundlid, gelinde 
und feft. Sanft wie der milde Früh— 
lingswind, aber feft wie die ewigen 
Berge Gottes ift Die Mutter, die von 
der Natur fo begabt und dur Die 
Kraft des heiligen Geiſtes ausgerüftet 
it. Sie kann dann ihre Kinder für 
Gott, für die Kirche und für den Staat 
erziehen und heranbilden. 

Zweitens ijt jie geduldig und 
liebevoll. Nie läßt fie ſich vom 
Zorn hinreißen, noc giebt fie Raum 
zur Ungeduld oder Mißmutigkeit. Sie 
hält ihre Zunge im Zaum. Sie brauft 
nicht auf, ſie ſchilt noch zankt nicht. Sie 
verträgt alles, jie glaubt alles, fie hoffet 
alles, jie duldet alles. Ihre Rede it 
Ya, das Ya ift, und Nein, das Nein 
ift. Ihr Wort ift maßgebend bei ihren 
Kindern. Ihre Geduld geht nie auf 
die Neige, ihre Liebe ift beftändig. 

Drittens ijt fie wahrheitäge- 
treu. ®erftellerei und ertünjteltes 
Weſen tennt fie nit. Ihre Gemiljen- 
haftigteit ift faft peinlid. Sein Ver: 
ſprechen wird gemadt, das jie nicht 
hält. Auch kennt fie teine Verkleine— 
rung bon irgend einer Perjon oder 
Sade. Sie ift keine Klatſchbaſe und 
ift frei von aller Verleumderei und als 
lem Afterreden. Ihre Rede ift immer 
lieblih und mit dem Salz der chriftli- 
hen Klugheit gewürzt. 


Viertens ift fie tugendjam und 
beiheiden. Kein Wort noch irgend 
eine Handlung hat je die Reinheit 
ihres Charakters befledt. Ihres Man: 
nes Hecz darf fih auf fie verlafien..., 
ihre Söhne und Töchter fommen auf 
und preijen fie jelig. (Siehe Sprüche 
©al. 31.) 

Fünftens ift fie unparteiifd. 
Nie wird eins ihrer Kinder gegen das 
Andere durch ihre Varteilichteit zur 
Eiferfucht angeregt. Obſchon die Ges 
mütsart ihrer Kinder, wie die irgend 
einer andern Mutter, eine Verſchieden— 
heit zeigt und jedes einer andern Be— 
handlung bedarf, fo thut fie es auf 
eine ſolche Weile, dab das Recht feines 
der andern Dadurch gefährdet oder die 
Gefühle verlegt werden könnten. 

Sedftens ift jie ohne Worurteil. 
Durch das Vorurteil mancher Mütter 
gegen ihre Kinder entjteht oft große 
Unzufriedenheit in ihren Familien. 
Die Muftermutter läßt fi) von dem 
Srundjag leiten: Hege feinen Verdacht 
gegen Jemand, bis du durch jtarte Be— 
weije von jeiner Schuld überzeugt bift. 
Merkt jie, daß etwas nicht ganz richtig 
iſt bei dem einen oder dem andern ihrer 
Kinder, dann nimnıt fie es allein, um 
e3 zu ermahnen oder zu züdtigen, je 
nachdem es nötig ift. Sie verfehlt nie 
den Zwed in diefer Richtung. 

Schließlich ift die Muftermutter eine 
Mufterhriftin. Ihr Herz ift er- 
füllt mit „allerlei Gottesfülle.“ Sein 
Betrug — erheuceltes Weſen — ift 
bei ihr zu finden. Sie ift frei von allem 
unbeftändigen und eitlen Wejen. Sie 
ift eine Frau des beftändigen Gebets— 
umgangs mit Gott, eine Glaubenshel- 
din. Sie liebt ihren Heiland wie einft 
eine Maria. Sie ilt voll heiligen Geis 
ftes und guter Werte. Mit diefen 
Eigenſchaften ausgerüftet, übt fie eine 
Macht aus auf ihre Kinder, die noch 
wirkſam ift bei ihnen, wenn die Mutter 
ſchon längſt die Lebenstrone im Him— 
mel trägt. Mit einer ſolchen Mutter 
gelegnet, läuft eine Familie nie in Ge- 
fahr, daß die Kinder verhätichelt und 
verzogen werden und jchließlich noch 
verloren gehen. Sie beherrſcht andere 
mit einer falt übermenſchlichen Macht, 
dieweil jie ſich vollftändig ſelbſt beherr- 
ſchen kann. 

Möge der I. Gott der Kirche und 





Mufterpredigern, Mufterlehrern, Mur‘ 





Georg Müller in Briftol, Eng., nad 


fter-S. S. Superintendenten, x. Man 


dem Staat viele ſolche Mütter jchenten! 
(Chr. Botſch.) 





ach dem Eismeer. 





Der nad) den arktiichen Regionen des 
Franz Joſeph Landes zur Auffindung 
der Yadjon-Harmsmworth = Polarerpedie, 
tion beftimmte Dampfer „Windward“ 
verließ am 9. Juni den Hafen Graves- 
end bei New York. Das Fahrzeug, 
welches ein großes Padet von Briefen 
für Dr. Nanſen und Proviant für die 
Erpedition an Bord hat, wird unter- 
wegs in Archangel anlegen, um ruſ— 
fifche Vonies einzutaufen. Der „Wind 
ward“ ift einer gründlichen Reparatur 
unterworfen worden, durch melde die 
Schäden, die er auf einer früheren 
Fahrt im nördlichen Eitmeer während 
einer furdtbaren Eisblodade erlitten 
hatte, völlig wieder ausgebeflert find. 
Die Unternehmer der jebigen Erpedi- 
tion haben fi mit Andree, der be= 
fanntlic die Reife nad) dem Nordpole 
im Ballon auszuführen gedentt, in 
Verbindung gejegt und ihm in der 
Hoffnung, daß er vielleicht in ſüdöſt— 
liher Richtung zum Landen kommt, 
genau Auskunft über die von der Jack— 
fon-Harmsworth Erpedition gemachten 
Depot3 gegeben. 

Der „Windward“ ift ein mit einer 
Hülfsichraube verjehener Dampfer, 
hält 40 Tonnen Yachtgewicht und muß 
als das ſtärkſte Schiff feiner Art ange— 
fehen werden. Außer Jackſon ſelbſt 
jegt fi diesmal die Forſchungs-Geſell— 
ihaft aus folgenden Männern der 
Wiſſenſchaft zufammen: Albert Armi— 
tage, Sciffsaftronom und zweiter 
Dfficier im Dienfte der Peninſular— 
und Oriental: Dampfihiffahrts- Gefell- 
ihaft, Dr. Reginald Kettlets, Lieu— 
tenant der königlichen Schiffsreſerve, 
ein eifriger Naturforfcher, der bereits 
bedeutende Entdedungen in der Geo» 
logie und Botanik zu verzeichnen hat; 
Henry Filcher, botanifcher Kurator des 
Univerfitäts =» Mufeums in Notting- 
ham, Mitglied der kaiferlichen botani- 
ſchen Gefellihaft in Wien und vieler 
anderer fremden und engliſchen Kör— 
perichaften, 3. J. Childs, Minerologe 
und Photograph, Erfinder verjchie 
dener mechaniiher Berbeilerungen; 
Sidney Burgeß, Sport3mann und 
Naturforjcher, der bereits zwei Reifen 
nah Baffins Bay und KLancafter 
Sound gemadt hat, und William 
Topley, Senior Geologe der engliſchen 
geologiſchen Inſpection. 

Die Expedition hat zwei Aluminium— 
boote mit veränderlichem Kiel im Be— 
ſitz, die in Birmingham angefertigt 
ſind, weniger als 150 Pfund wiegen, 
aber trotzdem im Stande ſind, 13 Per— 
ſonen bequem zu tragen. Außerdem 
führt die Geſellſchaft 150 Tonnen Koh: 
len, ein Rupferboot, drei norwegische 
Boote, die auch al3 Schlitten verwen: 
det werden können, und 18 Schlitten, 
die im Stande find, 1000 Pfund zu 
tragen und durch fibirifche Hunde gezo— 
gen werden, mit fih. Als Schlafftätten 
werden außer zwei leicht aufzujchlagen= 
den ruſſiſchen Blockhütten, zuſammen— 
legbare, je 30 Pfund wiegende Zelte, 
unter denen je ſechs Mann ſchlafen 
können, dienen. Mit Flinten, Harpu— 
nen und allerlei Fiſchgeräthen iſt die Ex— 
pedition ſelbſtverſtändlich aufs Reich— 
lichſte verſehen. 

Als Licht, Feuerung zum Kochen 
und Heizmittel wird eine Quantität 
Methyl⸗Spiritus, der 60 Procent über 
den gewöhnlichen Grad hat und jeder 
Kältetemperatur wiederſteht, verwendet 
werden. Zum Schluß, um den ſo ge— 
fährlichen Krankheiten vorzubeugen, 
führt die Truppe außergewöhnlichen 
ſtarken Cognac und verſchiedene Kiſten 
Portwein mit, welche Getränte aus— 
geſprochene Anti-Scorbut-Eigenſchaf⸗ 
ten beſitzen. Aus demſelben Grunde iſt 
auch beſonders präparierter Tabak in 
reichlicher Fülle mitgenommen worden, 
fo daß auf den Mann pro Monat ein 
Pfund fommt. So forgfältig ausge- 
rüftet, hoffen die kühnen Reifenden al» 
len berechenbaren Züden des Schidjals 
Trog bieten zu können. Ob ihnen ihr 
von der ganzen Welt mit lebhaften 
Intereſſe verfolgtes Unternehmen ge— 
lingen wird, dürfte faum vor Ablauf 
eines Jahres zu erfahren fein. 





— — 


Der größte Tunnel der Welt 








In wenigen Wochen wird mit dem 
Bau des größten Tunnels der Welt be= 
gonnen werden, eines Tunnel, der an 
Länge felbft die großen Alpentunnel 
des Mont Genis, des St. Gotthard und 
des Simplon in Schatten jtellen wird. 
Derjelbe wird durch den Piles Beat ges 


Golorado Springe, oder richtiger bei 
dem meftlich ſich anjchließenden Golo- 
rado City, und endet bei den Golpfel- 
dern von Gripple Greet. Der Haupt- 
tunnel wird 22 und zweidrittel Meilen 
lang, und die fih davon abzweigenden 
Seitentunnel unter dem Grow Moun= 
tain und dem Bull Hill zufammen 25 
und eindrittel Meilen lang, fo daß der 
ganze Bau die bis jetzt umerreichte 
Länge von 48 Meilen haben wird. 
Von Sunderland Creek bei Eolorado 
Eity ausgehend, führt der Tunnel zu— 
erft in ſüdweſtlicher Richtung bis zu 
einem Greek jenfeit3 Independence und 
Victor. Er mwird doppeltgeleifig und 
14 Fuß breit bei einer Höhe von 8 Fuß. 
Gerade unter Independence zweigt fi 
ein Seitentunnel ab, der direft nad 
Gripple Greek führt und fomit diefem 
berühmten Goldminenlager eine di— 
refte, nur 14 Meilen lange Berbin- 
dung mit Colorado Eity giebt, während 
die jegige Bahnverbindung zwiſchen 
den beiden Plätzen 54 Meilen lang ift. 

Die beiden Mündungen des Haupt: 
tunnel3 haben diejelbe Höhe, 6800 Fuß 
über dem Meer, und die Steigerung 
wird bei 100 Fuß einen Fuß betragen, 
genug, um vollftändige Drainierung be— 
wertjtelligen zu tönnen. Die Scheideli- 
nie („divide”) wird alfo in einer Höhe 
von 7400 Fuß liegen. Der Plan 
ichließt, wie gejagt, mehrere Seiten-und 
Quertunnel ein, die an verfchiedenen 
Punkten abzmweigen. Einer ift direkt 
unter dem Gryftal Park, ein anderer 
unter Gameron’3 Cave. Der längite 
durchichneidet die Hauptlinie nicht weit 
von Bald Mountain und läuft unter 
dem Pites Peak in der andern Rich— 
tung, bei einer Gejfamtlänge von 15 
Meilen. Ein weiterer Tunnel verbins 
det den genannten Quertunnel mit dem 
Haupttunnel ſüdlich von Piles Beat, 
und zieht fih unter dem Minenlager 
von Gillett bin, nicht weit von Graj- 
fy. Die Gefamttoften de3 Unterneh- 
mens werden auf $20,000,000 ange— 
ſchlagen. Die Geſellſchaft, „Pites Peat 
Tunnel Mining Railway Company“ 
hat fih mit einem Mctiencapital von 
$25,000,000 organifiert, das meift von 
Gapitaliften in Paris und London ges 
liefert wird. Der Tunnelbau joll bis 
zum 1. März 1906 vollendet fein, und 
man erwartet, daß man beim Bohren 
längs des Tunnels reiche Erzlager fin- 
den werde. 


Die Gefellichaft vom Roten 
Kreuz 

ift in jüngfter Zeit öfter in den Tages— 
blättern unfere3 Zandes erwähnt wor» 
den, namentlich feitdem- die heldenmü— 
tige Miß Clara Barton fid von 
Amerita nad) der Türkei begeben hat, 
um als Vertreterin des amerikanijchen 
Zweiges der Geſellſchaft vom Noten 
Kreuz in Armenien Thaten dienender 
Liebe zu vollbringen, wo die mordlufti= 
gen Türken Schandthaten brutaler 
Sraufamteit ausgeübt haben. Was 
ift’3 mit dem Roten Kreuz? fragt da 
wohl Mander, und der Editor, der 
eigentlich Alles wiſſen follte, muß die 
Frage zu beantworten ſuchen. Das joll 
denn auch hier kurz geichehen. 

Die dem organifierten Maffenmord, 
den man Kreig nennt, dienenden Zer— 
ftörungsmwerkzeuge werden immer mehr 
vervolllommnet. Der Krieg jelbit wird 
damit immer blutiger, immer menſchen— 
mörderijcher gemadt. Die Scießge- 
wehre werden immer mehr jo eingerich- 
tet, daß fie in kürzefter Friſt eine mög— 
lift große Zahl der Feinde töten oder 
verwunden können. Und Mafchinen- 
tanonen hat man au ſchon erfunden, 
die mit Bligesfchnelle Maſſen dahin- 
mähen. Während nun fo einerjeit3 das 
Mordgeihäft immer mehr vervolllomm- 
net wird, — jo daß man in Wahrheit 
blutige Thränen über folden Cultur— 
fortichritt weinen möchte! — haben doch 
auch Gedanten des Friedens fich in un: 
jerer Zeit geltend gemadt. Zu Genf 
tagten im Jahr 1864 Vertreter verſchie⸗ 
dener Völker und ſchloſſen am 22. Au— 
guſt defjelbigen Jahres einen interna= 
tionalen Vertrag, deſſen Beitimmungen 
die Barbarei des Krieges einigermaßen 
mildern follen. 

Auf Grund diefer Convention bildete 
fi die Gejellihaft vom Noten Kreuz. 
Ihre Aufgabe ift, die Leiden 
der im Krieg Fallenden zu 
lindern. Sie fennt weder Freund 





| 


| 


noch Feind. Sie fennt nur hülfsbe— 


Staat Ohio, Stadt Toledo, ) 
Lucas County, ss. j 

Frant J. Cheney beſchwört, daß er 
der ältere Partner der Firma F. J. Che: 
ney & Go. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und doß beiagte Yirma 
die Summe von einhundert Dol: 
lar$ für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebrauch von Hal l's 
Katarrh Kur nicht geheilt erden 


fann. 

Frank J. Chenen. 
\ rg Beihworen vor mir und un: 
> Siegel. » terichrieben in meiner Gegen: 


! — —) mart am 6. September A. D. 
1836. 1 

A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 

nommen, und wirft direft auf das Blut 

und die jchleimiaen Oberflächen des Sy: 

tems. Laßt Euch umſonſt Zeugnifje kom: 

men. 

% J. Cheney & Co, Tolebo, O 
BE Verkauft von allen Apothefern, 7öc. 

3% 





Erft in 1882 befaßte ſich unfer Con— 
greß mit diefem Werke der Humanität 
und faßte Beſchlüße, die es genehmig— 
ten und empfahlen. Die Gefellichaft 
zum Roten Kreuz entſprang hieraus bei 
uns und wurde durch Präfident Ar— 
thur am 26. Juli 1882 durch eine 
öffentliche Proflamation beftätigt. Die 
Geſellſchaft foll bei nationalen Kata— 
ſtrophen eine hülfreihe Hand bieten, 
joll Kranke und Verwundete pflegen, 
das wurde hier ausdrüdlich betont. 
Und die Geſellſchaft Hat fih ſchon in 
unſerm Zande als fehr fegensreich er— 
wieſen. So bei den Waldbränden in 
Midhigan, bei den Wirbelftürmen im 
Weiten, bei dem Dammbruch jenjeit 
Johnstown in Pennſylvanien und bei 
andern großen Unglüdsfälen. In 
New Mork beiteht ein Hospital vom 
Roten Kreuz, wo auch Schweitern zur 
Arbeit des Roten Kreuzes ausgebil— 
det werden. Die Seele des amerikani— 
ſchen Zmweiges ift Miß Clara Bar» 
ton, eine Heldin der Menjchenliebe, 
wie Florence Nightingale und die 
Deutiche Marie Simon. Sie ift 1838 
zu Orford, Maſſ. geboren, wurde 
Lehrerin, dann im ſtrieg von 1862 bis 
1865 Srantenpflegerin. Als ſolche 
diente fie auch 1866 in Böhmen und 
1870 in Frankreich und nun ift 
die Heldin na Armenien geeilt, um 
da den Verhungernden Nahrung, den 
Nadten Kleidung, den Kranten Arznei, 
den Elenden Troft und Hülfe zu brin- 
gen. Gott der Herr jegne und behüte 
fie auf allen ihren Wegen! 

(Deut. Volksfrd.) 
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In einem Faß. 


Eine Freundin unſerer Anſtalt, ſo 
erzählt ein treuer Freund der Blödſin— 
nigen, findet in einer Fabrikſtadt un— 
ter einem Dache, im verfchlofjenen 
Zimmer ein armes, jtumpffinniges, 
blödfinniges, ftummes Kind von 
über 13 Jahren, daS den ganzen 
Tag eingeidloffen ift — in einem 
Faß! Es muß einfam und verlafien 
in dem Fuß figen oder gekrümmt 
liegen, weil feine Eltern in der 
Yabrif arbeiten. So hat das Find 
vom 5. bis zum 13. Jahr gelebt. Die 
Freundin bat um Aufnahme in unfere 
Anftalt. Der Arzt erklärte, an dem 
Kinde ift nichts zu erreichen, es könne 
ja nicht reden, gebe feinen Laut von 
ih. Wir wollten aber der Freundin 
nicht abjagen, und in dem Briefe des 
Arztes lag etwas, wie ein Wunſch, doch 
einen Verſuch mit ihm zu maden. 
Derjelbe hatte nämlich bemerkt, daß 
feine Annäherung eine, wenn auch ge= 
ringe, Bewegung auf den Geſichtszü— 
gen des Mädchens hervorgerufen habe. 
Wir nahmen das Kind auf, aber e3 
war nicht zu den andern zu bringen, 
es war zu ſcheu. Der Hausvater nahm 
es daher auf feine Stupdierftube, um e3 
an fich zu gewöhnen. Er fpielte mit 
ihm und gab ihm zu fpielen. Ab und 
zu ließ er ein beſonders freundliches 
Kind zu ihm kommen, das aud gut 
fingen fonnte. Daran fand das blöde 
Kind Gefallen. Eines Tages ftimmte 
die Heine Sängerin das Lied an; 
„Harre, meine Seele, harre des Herrn.“ 
Da fiel plöglich das ftumme Kind mit 
lauter, .tlarer Stimme ein und fang 
da3 Lied mit. Was war’3? Das waren 
die legten Worte, welde das Find 
vor 8 Jahren in der Kleinkinderſchule 
gelernt hatte, unmittelbar vor der 
ſchlimmen Gehirntrantheit, welche den 
ſcheinbaren Blödfinn zur Folge Hatte. 
Da in den 8 Jahren keine Annäherung 
an das Kind geſchah, blieb das lahm= 
gelegte Gehirn lahm, feine Geiites- 
träfte ſchliefen gewiſſermaßen, und 
waren gebunden, bis der Heiland fie 
erwedte und frei machte durch das lieb= 
liche Lied. Das Harren war nicht vers 
geblid. Als nun das Kind zu den 
Übrigen gebracht wurde, zeigte es ſich, 
daß es nicht ſchwachſinnig, ſondern 
reich begabt war. Nach drei Jahren 
hatte es jämtlichen Unterrichtsſtoff einer 
Glementarichule ſich angeeignet, es 











dürftige Menſchen. Darum gel- 
ten ihre Glieder als neutral. Das rote 
Kreuz verleiht ihnen bei allen kriegfüh— 
renden Parteien, Sicherheit, Schuß 


bohrt; er nimmt feinen Ausgang bei und — Hülfe. 


lernte noch weiteres, wurde Gouver— 
Inante und ifi es heute noch. Merte dir 
alſo: Der Heiland kann dir helfen, 
auch wenn du 8 Jahre im Faß gelegen 
| haft! 














Berlangt. 


Reipectable deutide Männer, 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verfäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Yes 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünſcht, oder fi einen guten 
Nebenverdienft verſchaffen will, ſchreibe 
fofort für Girculare und foftenfreie 
Proben an 1981 

C. J. Shoop & Eo., 


No. 300 State Straße, Racine, Wis. 








Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Türfei. 


Konftantinopel, 26 Juni.— Die) 


türfiiche Regierung ftellt die Wahrheit der 
Nachricht, daß türfiide Truppen auf ge: 
fangene Armenier gefeuert haben, entichie= 
den in Abrede. Leber bie Ernennung eines 
chriſtlichen Gouverneurs für Greta und bie 
Erfüllung des Vertrages von Aleppo be— 
fteht unter den Vertretern der Großmächte 
völliges Einverftändnis, und jeder Bot: 
ichafter wird darüber der Pforte eine per: 
fönliche Note zugeben lafjen. 

Die Unruben in Armenien werden von 


zur 








Alfreb Beit's und bed Dr NRutberford 
Harris als Direktoren der engliich = afri= 
faniihen Geiellihaft angenommen worden. 


Enthüllungen, melde betreff3 des Einfal: 
les in das Gebiet der Republif Transvaal 
zu Tage gefördert wurden, jedoch wurde 
die weitere Verfügung über dieie Angele: 
genbeit auf Erfuchen von Rhodes, der da= 
mals laut jeiner telegraphiihen Meldung 
im Begriffe ftand, gegen bie Matabelen 
vorzugehen, verſchoben. Dem Vernehmen 
nach wird Rhodes fich in Rhodeſia nieder= 
laſſen und der engliih:afrifaniichen Geſell— 
ſchaft behülflich jein, um das Gebiet unter 
der leßteren zu verwalten. Dr. Harris 
war der Sefretär ber engliich afrifaniichen 
Geiellichaft in Kapitadt. 

Die Annahme des Rüdtrittö von Rhodes, 
Beit und Harris ift ohne Zweifel auf bie 
fürzlihe Forderung der Regierung der 
engliih:afrifaniichen Geſell ſchaft zurüdzu: 
führen, daß Rhodes und feine in den Frei— 
beuterzug nach Transvaal vermwidelten 
Genoſſen progeffiert werben follten. 


I — — — — 


Inland. 


New Dort, 27. Juni. — Unter den 
Paifagigren der , Lucania“ befanden ſich 
Botter Balmer nebit Gattin und Fräu— 
lein Bifian Sartoris, eine Nichte des Oberft 
Fred Grant. Frau Palmer, die eine der 
erften Amerifanerinnen it, die von der 
Krönungsfeier in Mosfau heimfehren, 
ſprach in beredter Weije von dem Schau: 


Rhodes reichte bereitö vor mehreren Dlona: | 
ten jeine Kefignation ein, in Folge von 








ten feine Zeit hatten, ſich zu retten, und uns 


mit leicht brennbaren Waaren beladen war 


ren alle Berjuche, die Flammen zu löichen, 


Monroe Center, Wis., 24. Juni. 
—Beitern Abend gegen zehn Uhr collıdier: 
ten halbwegs zwiſchen Davis Junction und 
Monroe Center auf der Chicago, Milmau= 
fee & St. Paul: Bahn zwei Güterzüge. 
Einer der Zugbedienfteten blieb auf der 
Stelle tot, während zwei andere ſchwer ver: 
legt wurden, der eine derſelben wahricein: 
lich tödlich. 

Zwanzig mit Waaren beladene Wagen 
verbrannten, und zehn mit Rindfleiſch be— 
ladene Wagen wurden zerirümmert; ber 
durch den Unfall angerichtete Verluft be: 
trägt tauiende von Dollars. 

Der Name des Umgekommenen iſt Tho: 
mas Moran ; er war Heizer und wurde zwi: 
ichen den Trümmern germalmt; der Loko— 
motivführer Daley ift fo ſchwer verlegt, daß 
fein Auffommen bezweifelt wird, und auch 
die Verlegungen des Bremiers Baer find 
ernftlicher Natur. 

Ein mweftlich gehender Zug fuhr mit voller 
Schnelligkeit, alö fih ein Teil des Zuges 
ron dem anderen löfte, jo daß ber erfte Teil 
dem zweiten bedeutend voranfam. An einer 
Neigung der Bahn holte der zweite Teil je: 
doch bie erfte Abteilung ein und durch die 
dann erfolgende Gollifion wurden mehrere 
Wagen auf das andere Geleife geworfen. 
Faft in demielben Augenblid aber rannte 
der öftlich gehende Güterzug No. 62 in den 
Trümmerhaufen hinein. Der Zujammen: 
ftoß tam ſo plöglich, daß die Zugbedienfte: 


ter die Trümmer gerieten. Dann bradı 
euer aus, und da der öftlich gehende Zug 


und auch feine Hülfe zur Hand war, wa: 








per Cord. 


Tauſend. 


ſota und von Nebraska. 


H. C. Janzen, Dietrich Löwen, Peter 








Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ilt eine Gelegenheit! 


Das Rand: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn⸗-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Gounties in Minnefote. 

An der Lage und im Charakter des Bodens ift diefes Land 
dem der wefllihen Mennoniten: Anfiedlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift bejonders günftig für die verfdhiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein⸗ 
famen; auch für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Nebenfrüdte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht ſehr zu Gunften fommt. 

Der Regen ift gefihert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis 85.00 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis 83. 00 


Bauholz für Haus und Stall fauft man für 815.00 bis $18.00 Das 


Das Klima ift ſehr gefund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennanitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land getauft. Sie famen vom füdlihen Minne: 
Yacob €. 
fen, Diet. %. Enns, F. Loewen, Peter Peters, Peter Wiebe, Jacob En, 


Penner, X. Friefen Sr., A. A. Frie. 


Regehr, Johann Peters von Mountain 








3. 3, Ent, M.D., 
Chirurg und Augenarzt. 


Neun Zehntel aller Augenkrankheiten 
find zu heilen. Wenn Sie es ihon mit 
vielen Aerzten und mit vielen Mitteln ver: 
fucht haben und wenn alle Kuren erfolglos 
blieben, —dann verſuchen Sie es mit mir. 
Ich habe ſchon iehr Vielen geholfen und 
fann und werde auch Ahnen helfen. Viele 
von meinen Patienten, denen ich gebolfen 


| habe, find bereit zu bezeugen, daß ich ihnen 


ihr Augenlicht wieder verichafft habe, trotz⸗ 
dem mande idon 5 bis 10, ja fogar 2) 
Jahre fozujagen blind waren. 

Vollziehe alle Arten birurgiiche Opera: 
tionen an den Augen, entferne Krebs und 
andere Gewächſe, bringe verunftaltete Glie— 
ber wieder in Ordnung und heile jeden 
Bruch mit fiherem Grfolg. 

Patienten aus der Ferne finden bei mir 
beimatliche Herberge und Pflege. Bin be= 
reit nach irgend einem Teil der Ber. Staa: 
ten und Ganaba zu neben um Operationen 
zu vollziehen. Telegraphiiche oder briefliche 
Anfragen werben prompt erledigt. 

Dean adrefliere 1796—1'97 


J. J. ENTZ.M.D.. 
HILLSBORO, KANS. 


Dr. Müllers 
Gebärmutter Kräuter Pillen 


und Dr. Müllers dentſche 


Stärfungs: Kräuter. 
lindern in 95 aus 100 Fällen und heilen 
























Beri eihürt, welche im ganzen Lande | ;,,; i 63 vergeblich. - s — 
— —— — ſpiel. deſſen un — en ua eh Late, Minn., und andere, kauften fi Land im Centrum dieſer Menno- ———— 

si Sie i i r er Tha : aris un 
unterhäbt. —3 Par erg prädlig und überfiieg meine rühnften Er: Marktbericht niten-Anfienlung, nahe Nlen. in Droguen, Medisinen und ——— — 

* nd 4 x e ides i in’ ‚ 

&s wırd auf die Pforie diplomatıicher | Martungen. Als rd re ie Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- Te en a De 2 —* 

e * tten wir gar nicht Die Abſicht, die Krö ; N: R i o weit gebracht, 

ver per Fri * eh Serra nungsfeie mitzumachen jedoch der Ge 26. Juni 1896. fie Eifenbahn-Gefelligaft für 4.00 bis #10.00 per Acker verkauft, daß er mit den Gebärmutter Kräuter- Bil: 

Ruhe s Friede beſchleunigen. TUNGSTEIET pe B er . € ! 
te Bericht ift vom Gapt. Bialar fandıe Bredenridge überredete uns dazu. Ehicago, 30. und zehn Iahre den wirklichen Anfiedlern zur Bezahlung er= . —* u. Fällen Linderung 
E n . So. R — — 199 R — — A R AR R und He . 
eingetroffen: „Ich babe entieglichen ae > —— nn — un Weizen „u... ............. 56 -59 | Jaubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun- Jede frau fann ie, Tefbft anwenden 
Skheußlichfeiten beigewohnt. Armenijche | daß ich Gelegenheit hatte, eine 10 wunderzMais ...................... 27 —28 i = n fer Jelbſt 
Mädchen und Frauen wurden öffentlich | volle Geſchichte mitzumachen. Die Coftüme | Hafer, No. 2 14—ıs | gen zu 6 Prozent Zinfen. Per * ei nn die Schachtel, 
auf Auftion verfauft, Cine Dluttu mar! erheben dung war —J*—— 0: de Wenn ihr direft don uns kauft, beſpart ihr euch alle Commiſſions |yct für erflärente Girtuleee ei Gen 
vor meinen Augen ihre beiden Töchter in ID!OFUTE Fehlen der weiten ; BEE. ERDE Viebmarkt. koft Stärkunas: 2räuter 25 Gen . 
einen Brunnen, um fie vor den Türten zu | Auffaflung des ruſſiſchen Hofes iſt Schwarz | Stiere,.. .................. 240 —4.20) koſten. — * I) . räuter 2 Cents das Badet, 
retten.‘ rür er —— nn Kühe, Bullen xc........ .... 1.40 -3 75 Wenn ihr mid in Kenntniß fegt kann ich vielleiht unfern reifen- en ans — 

„Ib habe Beweiſe dafür erhalten, daß | Farbe Unſer Geſandtenerſchien zum erſten Käiber.! 3.25 -515 2 — RUG CO,, 
türkiie — Mal in Hofuniform. Gr bieli es für not⸗ Schweine.... !! :?::!! 2,50 34den Auswanderungs Agenten, Berrn Dulius Siemens, wel Mariou Junction, S. Dakota. 
nis hatten, und die auswärtige Preife | Mendig, nah Waihington zu ihreiben umd — cher den meiſten Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung ſteht, zu Freeman, S-Dak. 25 Mai 1896 
sollte ſich jchämen, dabei gleihgültig zu — — Milwautee, Wis. euch ſenden, der euch genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit An die Marion Jct. Drug Co j 

en.‘ - : 2 u vn, | Set 58 — 51 — W 

or form erichienen wäre. So zog er denn die | Weizen nun nennnnnnenenen * Bezug auf dieſes Land beantworten kann. Ich ee. Rräuter-Bilen 






Gapt. Vialar bedauert die erniedrigende Gerite No. 2 90 — 31 


Rolle, welche Franfreich dabei übernom: 








purpurnen Hoien an. Um Landkarten und Befchreibung, melde koftenfrei zugeien- |Stuhlzäpfhen und deutibe Stärfungs- 

























men bat. Die Pforte fährt fort, Armenier Ah wurde der "arin, einer ichönen Viehmarkt * — — : Aräuter als eine der beften Mehini 5 
men ha 3 e r rl 0 url et werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern eiten Medizinen für 
öffentloch zu hängen. Ss verlautet, da) Frau, vorgeitellt Sie befigt eine vielieitige | Stiere ................... 83%00—- 410| „ werde Ih um an Br | Frauenfranfheiten. Ich babe fie in meb: 
Rußland die Veröffentlihung des Berich- | Bildung, ein gutes Herz umd eıne Freundliche | Safber. ee 350- 450] Paeifie Eifenbahn, wende man ſich an reren Fällen gebraucht, mo fein Arzt mehr 
tes des Gapt. Vialar hintertreiben will. Sympathie genen ihre Untertbanen. Der ET RE 1.75— 23 60 4495-43796 | belfen fonnte und diejelben haben völlige 
Zar und bie Zarina ichienen ſich die Woblz | pirhfühe..............-- 18.00—29 00 C, W. MOTT Geiundheit bergeftellt. Somit würde id 
Guba. fahrt des ruſſiſchen Volkes ernſtlich angele⸗ En since, 1.40 - 350 | h) allen leidenden Frauen raten von Ihren 
Havana, 3. Juni. — Laut einer | BEN gt — ng? re —* —* Schweine........... 3.10— 3,35| WM. H. PHIPPS, General Emigration Agent, Medizinen zu gebrauchen, wenn fie geiund 
br 2. EEE Ka ir rn | mes fie tbun fönnen, thun werden, um das) & 9-0_ 2095 ie te 0 
> us S 5 a A —— I DE 250 - 3.25 ER R zu werden wünichen. 
ne Bes ruifiihe Volk zu fördern. Tas Herricer: Ben. —— 3336 Land Commissioner. St. Paul, Minnesota. Adhtungsvoll 
I : t x Baar iſt ein Muſter von körperlicher Schön: a .. Mrs. 8. Pankratz. 





ber geitorben. Oberſt Molena liegt an 





heit und Intelligenz. 


Itlennonitifche Anfiedlung 








BEE EvanEeE: 15 (nsane Dazse Dun Bon dem entijeglihen Unfall auf ber | Mei 544 —56; Neue Ich be 50,00 1) 
nieder. General Bin iſt bier angefommen, \ ‚de etz j oe rasen 543 - 560 abe 5 ih 
um mit General Weyler eine Beiprehung | Khodunsfi:Ebene hat Frau Palmer nichts zu Elkhart, Minneſota. u ich, d * a 
zu haben. Oberitlieutenant @ajton brachte, |geichen. Dasjelbe wird vom vielen aber-|_ Duluth, Minn. * Je ich gedenke zu verteilen 
während er die Mitglieder einer Erpedition, en als ein ſchlechtes Vorzeiz | Weizen... .unersuneennnnnnenen 584 — dr} Ich habe 50,000 Ader jhönes Aderbauland in Mille Lacs und Morri- unter die Lejer diefer Zeitung. 
welche auf dem Yandgute Ballin lagerten, | den ausgelegt. = on Counties, Minnefota in der Umgebung von der Station Milaca an der | Ye ir25 Schi 
verfolgte, in Erfahrung, daß ein Rund: | . 2443 95 . D St. Louis, Mo. ns Northern Bahn Dieſe Station iſt —8 65 Meilen von Minneapolis * —* F 25 Cents ſchict. 
ſchafter, ein Deutſcher Namens Walders, —— ee 594 — 60 d 100 Meil Dul th und Welt Superi erhält 100 Eouverte, mit jeinem 
getötet worden jei. Walders hat angeblich | Plan für die Feldar heiten des geologiichen | mais, Mo. 2... ...ucuueeee.. — 7 | 99 ZOHIEED EDER EAEDOERIG. 0 [Namen und Adreffe auf der ei- 
Donamitbomben für die Iniurgenten ange: | Vermeffungsamtes für die Sarion 1896— | Fsafer, No.a.... mn 17 —171 Diele Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen de ich 

fertigt. Später ftießen Truppen auf den [97 ift air gg und vom en Rognen, No. Benaeeeeeeencnn. 32 — 324 | und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Pappel. Inmitten diefer Wälder ind | NEN Ede ſchön gedruckt, wenn 
Höben von Perla mit den von Lacret, em int — — — * ra . Wiefen, welche jchönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbreden |verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
Maftre und Sanguilly befehligten Inſur- | DEM. t er u el Viebmartt. fertig liegen. 1000 an eine Adreji 2.00° 
genten auiammen. Die Feinde wurden aus | den während des Sommers in ben Deus care $3.30—4 25 Diefe Länder offeriere ich zu den niedrigen Preifen für von 84.00 bis elle 82. 
ihren Stellungen vertrieben und die fpa; | England:Sıaaten und im öftlihen New | Schweine ...... eeeeeane. 8.15—8.38 ® — — h 8 —— Canadiſche Voſtmarken werden nicht 
nischen Truppen verfolgten bieielben drei] Dort, fünf im Gebiete der Appalachen, 83.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt | angenommen. 

Stunden lang. Die Yniurgenten jehten | mei im Küftengebiet von der Mündung des Ranfas Eity, Mo. 7 Prozent Zinfen jährlid. Das Land ift beionders für Viehzucht und Melte- 5 

fih ichließlich auf den Anhögen von Joiefa | Hubion bis zum Golf von Merico, fünfim |... 48_54 | teirgeeignet, aber liefert auch große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle A· F. Görih, 

im Diftrift Esperanja, feit, wurden aber Miſſiſſippi-Gebiet, vier im Gebiet der Fel⸗ M » IE 094 _ 233 | Sorten Getreide, au Korn, Gemüfe und Kartoffeln, alles befter Qualität Binaham Zak i 

aus ihrer Stellung vertrieben. Sie liehen ergebirge und acht im Gebiete des Stillen | Tat? -- BE EEEETE RER 20208 ; —“ at N; h ; E aham Zahe, M Be 
13 Tote, eine Anzahl Mautergewvehre und | Meeres thätig iein. Die paläontologiicen 1 2 PIE 18 —ı18}| Die Märkte find die Beſten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 18'96—17'97 
= — — Munition aufdem Schlact: | Arbeiten werden fortgeicgt werben; beſon⸗ polis, St. Paul, Duluth und Weit Superior liegen; die Frachtraten find nur Shosmahs 

felde zurüd. Eine Anzahl Bermundete hat: | dere Aufmerffamteit wird der Fauna und u Viehmarkt. 82 304.05 74 bis zu 9 Cents per hundert Pfund. Das Land ift gut bewäflert mit Bä- UN nn 

ten fie mit fihnenommen Unter den Regte; | Flora der Kohlengebiete in den Appalachen ee 1.653 30 | den und Flüſſen; das Waſſer ift klar und frei von Alkali (Laugenfalz), aud Geflügel-Almanadı für 1896 
ren befand ſich der Inſurgentenführer er Pd gu sn Amann 830.000 Schweine... 275-322 | if fein Altali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und | geer, größer und fhöner alß je zuvor. Enthält 
Sanguilly. Die Truppen hatten zwei ; Brenmmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota | beinahe 100 Eeiten Yuftrationen und Kefeftoff; und 


Tote und außerdem waren ein Offizier und 
fieben Mann verwundet. j 
General Munoz Hat eine Anzahl 


für boudrographiiche Arbeiten wird auf 
Vermeffung der Ströme und der TFeitftel: 
lung der Waffermenge in allen Ter en der 








Names and Addresses Wanted, 


Blizzards. Der Ort ift ein Ideal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen dieſes Landes ift befonders referviert für die Brüder. 


Beihreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 


C. &. Shoemafer bat ſich nad jahrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Sefiigel üchters 
erworben und ferne Belehrungen und Beihreibungen 


Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich 80 Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und. wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Roften nicht 830 überfteigen. Um weitere Auskunft wende 


könnten Manchem von großem Nupen fein. 
Preiſe: 
1 Exemplar, portofrei 8 .15 
z 65 


er. Staaten, unter Leitung des Sachver⸗ 
ftändinen Nemwell, verwendet werden. Die 
Vermeſſung des Landaebietes der Ereef und 











The undersigned will pay $5.00 per 100 
cash for collecting names and addresses, 
Send ıo cents cash for full instructions 


Schlupfwinkel der Aniurgenten im Tapica: 
Thale in Pinar del Rio zerftört. Die In 
furgenten beichoffen die Spanier, als Let 


; Er GSherofee = Nationen im Indianer = Gebiet . A 
— — 2 werden mwahricheinlich bi zum 1. Septem: | to go to work at once: man fih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., R Gremplae „ ı 
ber beendet fein, worauf dann nur nocd das | This is no humbug but a bona fide offer | St. Paul, Minnesota, oder an Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- a . iz 


höhen an und nahm:n drei niurgenten: — 
lager ein, während General Munoz, mit 8—33 


dem Batailon „Jiabel la Gatolica‘' rechts 


aolis, Minn., einziaer Agent fiir die "rider. n " . 
p ’ g Wer 50 oder mehr Exeniplare wunſcht, er⸗ 


Gebiet jüdlih vom Arfanias Fluſſe übrig 
hält jie zum Verhältniß von 88.00 per Hun⸗ 


bleibt. 


Only those meaning busine:-s are re- 
quested to write. 18'96 - 17'97 








von der Revas Blantage vo beimaicierte 
und den linfen Flügel Antonio Maceo’s in 
ein zwei Stunden langes Gefecht verwickelte. 
Die Inſurgenten iollen 4000 Dann jtarf 
und von Maceo, Bandera, Diaz und So: 
tomayor befehligt geweien fein. Der Feind 
309 fih mit einem Berluft von 31 Mann 
an Toten- zurüf. Außerdem hatte der 
Feind viele Verwundete und ver jeiner 
Leute wurden gefangen genommen. Die 
Truppen hatten zwei Tote. Lieutnant As: 
cenjio wırrde ernitlich verwundet und vieu⸗ 
tenant Manuel Sındo und 34 Soldaten 
waren leicht verwundet. Am folgenden 
Tage rüdte General Inclan nah Lechuga 
vor und verbrannte zwei Inſurgentenlager. 
Die Inſurgenten leifteten nur ſchwachen 
Widerftand. . 


Großbritannien. 


Liverpool, 26. uni. — Geftern 
Atend brach an Bord des britiihen Dam: 
pfers Lucerne, Gapt. Stewart, welcher 
Waaren für Montevideo neladen hatte, 
Feuer aus. Es vergingen fünf Stunden, 
ehe man fand, daß die Flammen nur durch 
das Verſenken bes Schiffes gelöicht werden 
konnten. Dies geſchah beute Morgen, und 
der Dampfer wird jet auögepumpt um 
ihn wieder flott zu machen. 

Der Dampfer Lucerne ift Eigentum ber 

irma %. und U. Allan, und wurbe im 

abre 1878 in Birkenhead gebaut; er ift 
u Fuß lang und hat 1236 Tonnen Ge: 
alt. 


— „Globe“, ſagte beute Nachmittag 
über die venezueliiche Frage Folgendes: 
„Sir Julian Bauncefotes Mitteilungen an 
den Minifter Olney enthielt wahricheinlich 
au die Andeutung, daß wenn Harriion, 
der Regierungävermeffer von Britiſh Gui: 
ana, nicht fofort in Freiheit geſeizt würde, 
fih Großbritannien in anderer Weife, als 
durch diplomatiiche Mittel, Genugtbuung 
verichaffen werde. Wenn Präftdent Erespo 
flug ift, fo befolgt er ben freundichaftlichen 
Rat des Minifter8 Olney, da es in Cara: 
cas verftanden werden muß, daß England, 
folange bie Feſtſtellung der Grenze noch 
nicht erledigt ift, entichlofien ift, alle ſou— 
veränen Rechte öftlich von der Schomburgf’: 
ſchen Linie auszuüben. 


— Einer amtlihen Bekanntmachung zu: 


zember 1894 beim Minifter Greſham über 
Vermeſſer Harrifon arbeitete, beichwert und 
auf venezueliichem Gebiete liege und daß 


ein Streit deshalb unvermeidlich fein würbe. 
Diefe Beſchwerde erfüllte damals ihren 


— Der amerifaniibe Conſul in Tien: 
Tiin berichter dem Staatödepartemert, daß 
Sheng, der frühere Voriteber des Zollwe: 
fens, vom Kaiter zum Generaldireltor der 
kaiſerlichen Eiſenbahnen ernannt worden 
iſt. Derielbe Beamte ſteht zugleich an der 
Spitze der hinefiihen Dampfſchifffahrtsge— 
ſellſchaft und der faiierlich chineitichen Te: 
legraphen und ift auch ftarf bei Baummoll: 
fabrifen und anderen, nach weitlichen Plä— 
nen eingerichteten Unternehmungen, beteis 
ligt. 

Der Coniul berichtet ferner, daß das 
zum Eiienbahnbau nötige Geld, jeiner An: 
fiht nad, im Yande elbſt aufgebracht wer: 
den wird, ohne fremdes Kapital in Anipruch 
zu nehmen. 


— Sobald der Staatäminifter Olney nad 
dem Staatödepartement zurüdgefehrt, wird 
ihm von Sir Julian Bauncefote ein Ge 
ſuch der britiihen Regierung überreicht 
werben, um feinen Einfluß in Venezuela 
zur Entlaffung des Regierungsvermeifers 
Harriion aus dem Gefängnifje geltend zu 
machen, welcher, wie berichtet wurde, von 
ber venezueliichen Polizei verhaftet wurde, 
als er mit der Anlage einer Landſtraße aur 
Verbindung ber Flüffe Barima und Eu: 
yuni in dem beitrittenen Gebiete von 
Guiana beidhäftigt war. 

Die venezueliiche Geſandtſchaft bat noch 
feinen amtlichen Bericht von ber Verhaf: 
tung erhalten. Die Nachricht aber, daß ſich 
Großbritannien an den Minifter Olney in 
ber Angelegenheit wendet, gewährt den Ve: 
nezuelanern injofern eine gewiſſe Beruhi⸗ 
gung, ala dadurch angedeutet wird, daf der 
Sache feine jo große Bedeutung beigelegt 
wird, ald anfänglich befürchtet wurde. Sie 
ſchieben die ganze Schuld auf Ehamberlain’s 
aggreifive Eolonialpolitif. Sie deuten auf 
die Thatiache hin, daf fie fih am 19. De: 


die geplante Landftraße, an welcher ber 


darauf bingemwieien hatten, daß die Straße 


Zweck und die Arbeiten an der Landftraße | von ber dri Echee und Seligien 
wurden bis zum letzten Jahre eingeitellt, => ee a und ziel 
zu welcher Zeit ber Golonialiefretär bie Fe 3. ee 


CAPITAL ADV. BUREAU, 
ATT:Ca, InD. 





tie fie von den Mennoniten gebraucht werben, gießt der 
Unterzeihnete und fendet fie überall portoire: him zu 
folgenden Preiien: 


Ammediate Kelieſ. 


Ein ſtimulirendes und toniſches Mittel und eine un- 


Du 

Kor aftatifche Cho 
r kaltes Fieber 

ti8, De == ippe, 
‘ m h 

he Abe und AB 


de 


Brand: und Schu 


Biffe von giftigen Thieren und feeien, 
———— a nn 


Preis per Flaſche 25 Ets., 50 Ets., 81.00. 
Bu beziehen von der 


Mu 
dung gefi 


bt nur per Erpreb. 
Dilger:2ieder, 
Dies iſt der Titel eines deutſchen Gefangbudes mit 
Noten, weldes —— chulen ei; b 
Dabfeide i9N Eeten A 8* a 
vr 
SEE IRRE 


Die Erpreßtoften find vom Empfänger au u. 
MennonitePublishing Co., Elkhart, Ind. 


Binnerne Hemdknöpfe,. 


1 Groß (12 Dugend).... *4 (per Poſt). 
44 


m * bei Expretz 27 Cents per Groß 
Nehme jetzt Canadiſae Boftmarten als Zahlung 
Mufter auf Verlangen jret. Adreſſe: 

KORNELIUS D. LEMKE, 
Mountain Lake, Minn. 
15’w— 1447 





A. U. Chantberlain’s 





Augenblickliches Kinderungsmittel. 





hägbare Medizin für 
ehfall, Rubr, rothe Rubr, olera , 
— in den n Stadien; ferner 
ältungen, weben >> m 
mat, egmmehhe — 
tlofigteit. 
@s if ein gubee eihnetes Mittel gegen 
ttiwunden, Berrentunger, 


MENNONITE PUBLISHING 00, 
ELKHART, IND. 
dutzendweiſe beftellt werden. Die Verſen ⸗ 





—-$ Stüd 35 Cents; 
u. portofrei, ober 88.00 Erpreh. 





Dietrih Philipp’s Sandbüdlein. 








folge find bie Abdanfungen Cecil Rhodes, 


Fortſetzung ber Arbeiten anorbnete. 


+50. 
Mennonite Publishing Co., Elkhaert, Ind. 





} Eike 


Danfjurıy’» wiaymalninenmeflers 
Schleifer iit einer der einfachiten und beiten 
Schleiiapparate im Marfte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er ift fo einfach in feiner Zufammenftel- 
lung, daß Jedermann damit Tüichtiges leiften 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurch die Erhitzung des zu jchleirenden Ger 
genftandes vermieden wird. Dan fann ebenfo 
gut ein Meffer, eine Art, ein Stemm— 
eifen ober irgenb ein Werfzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei ober drei ger 
wöhnliche Schleiffteine und kann ſowohl tro- 
den als naß gebraudht werben. 

Diefer Schleifapparat erweiſt ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 83.50. Ausſchließliche Verfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werben ab« 
gegeben. Beitellungen abreffiere man: 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Die Melodien 

— der — 
Sroben Botfhaft 
von E. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, „ 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1Be 
Ber Dugenb. .81.50 


De 


. rn... 





Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





| Incubntoren s Brülmafchinen. 


* b beißen 
FH er 
im Martt, Bir garantiren, 
fie befriedigen. an fende 
 unfern fhön illufirirten beidhrei- 
benden Katalog. Wird portofrel 
> nach jeder Adreſſe gefandt. 
8hoemaker Inoubator 

Bor 850, Sreeport, } 





dert und bezahlt ſelbſt die Verſendungskoſten. 
Wenn mehr ala 25 Exemplare bejtellt werben, 
ift die billigite Verſendung per Fracht und die 
ſchnellſte per Expreß. Thätige Agenten wer: 


2 den gewünfcht. 


Um Ausfunft und mit Beftellungen wende 
man ſich an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Dr. F. Berfudy’s 
Atheltic Unifloro 
At ein abjolut ficheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenweh und 

Störungen der Nieren und der Leber. 

Alle, die an derartige Krankheiten lei: 
den, follten dieies unfehlbare Mittel ge: 
brauchen, um von dem Uebel los zu kom— 
men. Darum verjäume nicht, dir eine 
Flaiche kommen zu laffen, denn du wirft 
zufrieden fein und dem Mittel die Ehre 
geben. Preis $1.00 die Flaiche. 





Dr. F. Bersudy’s, 
Ruſſiſches Schlag-Wafler. 


Iſt das befte Mittel für Frauen: und Kin: 
derfrantheiten. Eine jede Frau follte es 
im Haufe haben. Es ift eine unſchätzbare 
Medizin und unentbehrlih wenn man fie 
erft einmal gebraucht bat. Sie lindert je: 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie ift 
unentbehrlich bei Geburten, Sie linbert 
die Schmerzen und regelt bie Weben, ſo daß 
alles gut von GStatten geht. Stillt den 
Slutſturz u. ſ. w. Es ift eines ber beiten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäh: 
rendem Aufitoßen, Durchfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ihmerzhafte Regel, Rheumatis: 
mus, Neuralgie u. ſ. w. Preis $1.00 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreifiere 


DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 
12—37'%6 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Mir haben flets von dem ſchönſten und beflen Bi- 

bein im Borrath. Wir wänfden noch uverläffige 

‚onen in verfiebenen @egenden, bie dem Ber» 

wie au des Märtyrer-Spiegele 

und Menno Gimon’s Boll Werte wibmer 

wollen. Man kann ih einen ſchönen Berbienf 
fibern. Um fernere Auskunft wende man 


fi an bie 
MennonitePublisbing Co., Elkhart, Ind. 





Ice Cream Made by a New Process. 


I’have an Ice Cream Freezer that will treeze 
cream instantly. The cream is put into the 
freezer and comes out instantly, smooth and 
perfeetly frozen. This astonishes people and 
a crowd will gather to see the freezer in opera- 
tion and they willall want to try the cream. 
You can sell cream as fast as it can be made 
and sell freezers to many of them who would 
not buy an old style freezer. It is really a 
curiosity and you can sell from $5 to 88 worth 
ofcream and six to twelve freezers every day. 
This makes a good profit these hard times and 
isa pleasant employment. J.F. Casey & Co,, 
1143 St. Charles =t., St. Louis, Mo., will send 
full particulars and information ın rd to 
this new invention on application and will 
employ good salesmen on salary, 





Georg Hanjen.--Ein Fundament⸗ 
buch der hriftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
wm Danzig, „Glerten“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanſen, vor 
dem Biſchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra= 
gen vortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
bolländifher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 dur Biſchof 
Iſaac Peters in die deutihe Sprache 
überfegt und herausgegeben. Iſt ein 
fehr interefiantes und lehrreiches Buch. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 
Eby’s Kirchengefchichte 
und @laubensbefenntnif der Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur € , Sopulation, 
von Bi ( ) ‚ Diaconen n.f.m, 
von Benjamin Eb h. Das Bud if in Leber 

und toflet der Bor 50 


bunden, bat 211 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 














